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Äon Kochs zu Kochs.
Von Argus.

>,. Ucber die deutsche Wirtschaftslage  hat sich der
Ae^ 'chstag ausführlich unterhalten. Es gab dazu viel Reden

n ji « f^ bei: Reihen der Abgeordnetenwie der Minister. Das; viel
l9' # ^Ucs gesagt wurde, kann man nicht behaupten und durfte
ns wohl auch nicht erwarten. Bemerkenswert der Optünis-

5>s des Reichswirtschaftsministers. Er steht in einem gewissen
cher^ Aeusatz zu den Auffassungen Dr . Schachts. Der Rcichsbank-

^sidem malt gern grau in grau. Sagt beispielsweise, die
^sche Auslandsverschuldung betrage 10 Milliarden Mark,
Ehrend Herr Dr . Curtius nur von 5 Milliarden sprach. Mau
;vt, wie selbst über tatsächliche Dinge die Meinungen avs-
^ndergehen . Gar nicht zu sprechen von den Folgerungen, die
..7 aus seiner Auffassung zieht. Bei dieser Sachlage ist es
Ml einfach, sich ein zutreffendes Bild von dem wirklichen

der Dinge zu machen.
t. Den formalen Abschluß der Wirtschaftsdebattebildete die
mliinmung über das Mißtrauensvotum gegen die Reichs-
Mcruug. Das Ergebnis ist bekannt: der Antrag wurde abgc-
M . Eine Opposition, die stark genug wäre, die Regierung zu

b/^ Äesetz einig - - ™o w
wsere Aufwendungen als die von ihr für die BLamtenaiif--
Mrung ursprünglich vorgesehenen Beträge nicht machen kann.
Mer Standpunkt erschwert eine Verständigung. Aber es tvird
^ueßlich doch zn einer solchen kommen.

*

k* *. 3&enn cs für die nächste Zukunft somit auch keine inner-
upische Sorge geben wird, so stehen wir dafür vor einem
Östren lv i r t scha s t l i chc n K a m p f, Tw Eisenindustrie
k engckündiat, daß sie zum 31. Dezember ds. Js . ihre sämt-
7 >l Werke stillegen will. Weit über 200 000 Arbeiter würden
Sjjott betroffen. Wieviel mittelbar unter dieser Maßnahme zn
fm hätten, ist auch nicht annähernd abzusehcn. Der Grund
w die Stillegung ist in der Weigerung der Unternehmer zu
KP», auf die Forderungen der Gewerkschaften wegen Durch-
Nwng der achtstündigen Arbeitszeit und auf Lohnerhöhungen
Angehen. Inzwischen hat sich bereits das Reichskabinctt mit
?Frage befaßt, nachdem seitens desReichsarbeitsministermms
Z Schlichter eingesetzt lvorden war . Hoffentlich gelingt csJor

konflikt

Mittelbaren Nachkriegszeit in Deutschland nicht mehr erlebt
->c

k „Die Konferenz ist aus , cs lebe' oie Konferenz!" — so
Lll!«n die Genfer Hotelbesitzer sagen, die sicherlich zn den
Ersten Lobpreiscrn des Völkerbundes gehören. Jedenfalls
Feiten sie uns wirkliche Nutznießer dieses Instituts zu sein,
h" bie Einzigen, wollen wir nicht behaupten. Im Ernst:

ist die Abrüstungskonferenzgeschlossen— Resultat wie
Wartet: gleich Null — hat sich schon der V ö I ke r b u n d s -

>n Genf zusammengesetzt. Die Mächte sind durch die ver-
. "vorilichen Leiter ihrer Außenministerien vertreten. Dazu

4
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ifft große Anzahl Prcsseleute aus allen Ländern. Also eine
tz.'stre Gesellschaft. (Man versteht das: Genf ist eine sehr schöne
1(7 *-) Was in den eigentlichen Ratssitzungen verhandelt wird,
iü.stnu großen Teil recht langweilig. Eine Ausnahme macht
-Ô Nal nur der polnisch-litauische Streit . Interessanter und
k 11 wichtiger scheinen uns die privaten Besprechungen z>vi-
L 11 den einzelnen Staatsmännern . Aber darüber erfährt
L " nichts. Ein kluger und scharfsinniger deutscher Politiker

Einmal den Völkerbund eine „Diplomatenmesse" genannt,
hxj ver man auch dann sein müsse, wenn nicht mehr dabei

!''komme als eine persönliche Fühlungnahme zwischen den
^w'Nen Staatsmännern . Er hatte recht. Denn so wichtig
!i»? ftwa der polnisch-litnnische Konflikt ist — weit wichtiger
kj ,°jc französisch-italienischen Differenzen, deren Behandlung
Lj ‘Einer Tagesordnung stand, die aber trotzdem erörtert ivur-

Denn Briand und der italienische Delegierte Scialoja
hzmten in dem gleichen Hotel. Auch sonst hat ein reger
dop Ungsaustausch zwischen den einzelnen Außenministern
k gefunden. Gut , >wß auch Deutschland sich daran beteiligen

Ob die Lösung des polnisch-litauischen Konfliktes von
jih'Uer ist, jvird man noch abzuwarten haben. Es ist aber
Pen ^ bemerkenswert, daß man überhaupt den ernsthaften
iLjlUch einer Lösung machte. Hätte man cs nicht getan, so
E es schon längst zn Zusammenstößen im europäischen Osten
hizWinen, die unabsehbare Konsequenzen hätten noch sich ziehen
Lw.eu. Mißlungen ist in Genf der Versuch einer engtisch-
m̂ stchen Wiederannäherung. Wenigstens für jetzt. Ob die
stlî wdnng Litwinows mit Chamberlain nicht doch nochj "lche Allswirkungen hat. wird sich zeigen.

Aus Nom wird gemeldet, Kardinalstaatsselrctär Gaspari
demnächst aus Gesundheitsrücksichten seinen Posten ale

h^ . 'bsekrctär im Vatikan aufgeben. Sein Nachfolger werde
Ragonisi sein, der Gasparis Politik fortsetzcn werde,

beiden Würdenträger seit langem miteinander befreund, !

Polen und Litauen.
rer Konflikt vor dem Bölkerbundsrat. — Ein Rededuell

Woldemaras-Zaleski. — Der Einigungsvorschlag.
In einer öffentlichen Sitzung hat der Völkerbundsrat

nunmehr mit der Behandlung des polnisch-litauischen Konflikts
begonnen. Der holländische Außenminister Beelaerts van
Llockland wurde ziim Berichterstatter ernannt.

Die Verhandlung wurde eingelcitet mit einer Rede des
litauischen Ministerpräsidenten.

Die litauischerr Anträge.
Am Schlüsse seiner mit starkem Interesse aufgenommenen

Ausführungen stellte Woldemaras drei Anträge:
1. Daß der Rat einen Ausschuß zur Kontrolle der Vor¬

gänge auf beiden Seiten der polnisch-litauischen Grenze ein-
sctzcn soll. Durch die Einsetzung dieses Ausschusses würde die
Furcht vor einem überraschenden Angriss verringert und die
Stimmung sich wieder beruhigen.

2. Untersuchung über die Vandcnbildung auf polnischem
Gebiete, der der Völkerbundsrat ein Ende machen soll.

3. Untersuchung über die Verfolgung der Litauer im
Wilna-Gebiet durch Polen, der der Völkerbundsrat ebenfalls
ein Ende machen soll.

Polens Erwiderung.
Auf die Darstellung des litauischen Standpunktes erwiderte

der polnische Außenminister Zaleski. Seine Darlegungen
gipfelten in der Bemerkung, die ganzen Schwierigkeiten rührten
daher, daß sich Litauen immer noch als im Kriegszustand mit
Polen befindlich betrachte.

Er schloß: „Die polnische Regierung ist der Auffassung,
daß, solange die litauische Regierung auf' ihrer Auffassung be¬
steht, daß sie sich im

Kriegszustände mit Polen
befinde, und solange die normalen Beziehungen nicht hergestellt
sind, die internationale Lage gefährdet ist.

Vor der ganzen Welt erklärt Polen im Bewußtsein seiner
Pflichten und seiner Verantwortlichkeiten, Litauen noch einmal
seinen Frieden. Feierlich strecken wir ihm die Hand entgegen.
Der Rat muß darauf bedacht sein, daß diese Hand, die aus
tiefer Sorge um das allgemeine Interesse mit brüderlicher
Solidarität hingehalten wird, nicht noch einmal zurüügcwicsenWird."

Es folgte eine Entgegnung Woldemaras und eine Duplik
Zolcskis. In der Rede Zoleskis tvar für Deutschland interessant.

Schlägerei in einem Gotteshaus.
Ein Heizüngswärtcr blutig geschlagen.

Ein bedauerliches Vorkommnis, das ein grelles Schlaglicht
auf die Verrohtheit der Täter wirft, ereignete sich in der katho¬
lischen Marienkirche in Siegen.

Ein 68 Jahre alter Invalide hat cs unternommen, nachts
nach der Heizung der Kirche zu sehen. Zu diesem Zwecke begab
er sich mit zwei Männern , die dem Alkohol stark zugesprochen
hatten, gegen 2 Uhr nachts in die Kirche. Während der
Invalide nun die Heizung besorgte, benutzten seine Begleiter
die Gelegenheit, um die Einrichtungen und Gebräuche der
Kirche verächtlich zu machen, wobei sie das Zeremonial des
Priesters am Altar nachahmten.

Dies erboste den Kesselwärter derart, daß er dem Haupt-
übcltätcr eine gesalzene Ohrscige versetzte, worauf dieser einen
Kcrzenständer ergriff und ihn dem alten Manne über den Kopf
schlug. Ter Dritte im Bunde, ein Kellner aus Hagen, der
übrigens von der Staatsanwaltschaft gesucht wird, mischte sich
nun auch in die Schlägerei ein, die bald allgemein wurde. Der
Kesselwärter, der blutig geschlagen wurde, mußte noch in der¬
selben Nacht ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Das„Schlachtfeld"von GrcWardein.
Fortdauernde Erregung.

Bon der rumänischen Grenze wird berichtet, daß sich ein
großer Teil der Studenten noch immer in Großwardein be¬
findet, da sie von den Behörden die Bewilligung erhielten, bis
Samstag ihre Verhandlungen abzuhaltcn. Außer den gcmel-
dcten zwei Toten werden neue Todesopfer nicht gemeldet. Die
Studenten durchziehen die -Hauptstraßen der Stadt . In den
Nebengassen veranstalteten sie lärmende antisemitische Demon¬
strationen. Aus Großwardein kommende Reisende berichten,
daß der Schauplatz der Ausschreitungen ein trostloses Bild
zeige, das die Verwüstungen während des Umsturzes -1918
übertrcsfc.

vaß er an die Ratsmächte die Frage richtete, ob per trocirige
Zustand des

Memcler Häsens
nicht ein Beweis dafür sei, daß es ein Irrtum war , das
Mcmelgcbiet Litauen zu überlassen.

Die voraussichtliche Lösung.
Wie aus Genf gemeldet wird, denkt man sich die Lösung

des Konflikts derart , daß die litauische Regierung von der pol¬
nischen Zirkularnote Kennknis nimmi, in der Polen den Mäch¬
ten gegenüber erklärt, daß es die Unabhängigkeit und die
territoriale Integrität Litauens nicht anzngreifen gedenke.
Unter Bezugnahme auf diese Erklärung wird der Rai Litauen
empfehlen, den Kriegszustand anfzuheben. Gleichzeitig wird
den beiden Ländern empfohlen werden, die normalen Be¬
ziehungen wicderherzustellen evtl, unter Mitwirkung des Völ¬
kerbundes oder von Persönlichkeiten aus Ländern, die ihm
angehören.

Ob der von Woldemaras gestellte Antrag auf Einsetzung
einer Grcnzkommrssion, der von verschiedenen Ratsmitgliedern
begrüßt wird, auch die Zustimmung Polens erhält, ist noch
unklar. Dagegen erhebt Polen gegen die Abgabe einer Er¬
klärung Litauens in bezug auf seine Ansprüche auf das Wilna-
Gebiet keinen Einspruch.

Unterredungen.
Reichsminister Dr . Strescmann hatte eine längere

Unterredung mit dem englischen Außenminister Sir Austen
Chamberlain, während Staatssekretär Weismann mit dem
polnischen Außenminister Zaleski eine Aussprache über die
obcrschlesische Schulfrage hatte.

Das Logischste.
In einem nachträglichen Bericht eines Berliner Blattes

zur Genfer Ratssitzung wird erzählt: Eine kurze Diskussion
unter uns Journalisten führte dazu, daß ein paar Ameri¬
kaner Dr . Stresemann einen Zettel auf den Ratstisch steckten
mit der Anfrage: „Wollen die Polen Ihnen Memel wieder
verschaffen?" Herr Stresemann zeigte den Zettel zuerst
Herrn Zaleski, der aber nichts zu sagen hatte. Herr Strcse-
mann schrieb dann die Antwort : „Es wäre das Logischste—
aber geschieht immer das Logischste?"

*
Samstag Schluß der Ratstagung?

7 Nach einer aus Genf eingetrofsenen Nachricht ivird der
Völkerbundsrat bereits am nächsten Samsiag seine Arbeitenbeenden.

Im Bndapestcr Abgeordnetenhaus brachten mehrere Red-
ncr die Großwaroemer Studentenunruhen zur Sprache, wobei
auch Vertreter der Opposition entschieden gegen Rumänien
Stellung nahmen.

Der stellvertretende Ministerpräsident V a ß erklärte, er
glaube, daß das ungarische Parlament schon auf Grund der
bis jetzt vorliegenden Nachrichten seiner Empörung Ausdruck
feben müsse. Der Fricdensschluß sei Zwangsdiktat gewesen.)lan könnte Ungarn nicht der Friedensstörung bezichtigen,
wenn es von Zeit zu Zeit auf die Behandlung der ungarischen
Minderheiten in den NachfolgestaatenHinweise.

Er werde sich sofort mit dem in Genf weilenden Minister¬
präsidenten Bcthlcn ins Benehmen setzen und ihm die einheit¬
liche Auffassung des ungarischen Parlaments mittcilen.
Vielleicht werden in Genf jene Kreise, die sich mit der Schaffung
friedlicher Verhältnisse beschäftigen, diesem Appell Gehör

Friedrich KruppA.-G.
Geschäftsabschluß 1926/27. j

Die Generalversammlung der F . Krupp A.-G. genehmigte
v?n Abschluß 1926/27. Die F . Krupp A.-G. schließt ihr Gc-
kchäftsjahr 1926/27 mit einem Betriebsüberschuß von 42,7
Millionen Mark gegen 33 Millionen Mark im Vorjahr . Hinzu
kommen noch verschiedene Einnahmen in Höhe von 6,6 Mil¬
lionen Mark. Dagegen belaufen sich die Steuern auf 12,4 Mil¬
lionen, die Ausgaben für Angestellten- und Arbeiterversiche-
rung auf 9 Millionen, die freiwilligen Wohlfahrtsausgaben
aus 5 Millionen, verschiedene Ausgaben ans 9,9 Millionen.
Mithin betragen die Ausgaben 36,3 Millionen Mark.

Es ergibt sich also ein Gewinn von rund 13 Millionen
Mark gegen einen Verlust von 2,1 Millionen Mark im Vor¬
jahre. Aus dem Gewinn werden 3 Millionen zur Sicherung
der Fürsorge für die Pensionäre bereitgcstellt. Von der Aus¬
schüttung einer Dividende wird abgesehen. 9 Millionen Mark
werden für das in der Ausführung begriffene Ncubaupro-
gramm zurückgcstcllt. Der Rest von einer Million Mark wird
aus neue Rechnung vorgctragen.



Mkerbundsral.
Die Einigungsformel , für den polnisch-litauischen Kon¬

flikt ist noch nicht gefunden. Aus englischer Quelle verlautet,
dap der holländische Außenminister als Berichterstatter vor-
schlagen tverde, die Wilna -.Frage — sie ist ja der schwierigste
Punkt des' ganzen Streites — bis zur nächsten Session 'des
Völkerbundsrats zu vertagen und im übrigen die Einigung
aus der Grundlage zu versuchen, daß Pvleri die Unabhängig¬
st Litauens anerkennt, daß der Kriegszustand zwischen Polen
Und Litauen becirdet wird und daß eine Kommission des
Völkerbundsrats die militärische Lage an der beiderseitigen
Grenze untersucht.

Inzwischen hat sich der Völkerbundsrat mit zwei weiteren
»tragen befaßt, die uns in Deutschland stark interessieren: die
Schulsragc in Polnisch-Oberschlesien und die Danziger Streit¬
fragen. Zu der schlesischen Angelegenheit erklärte Dr . Strcse-
mann , daß Deutschland zur endgültigen Klärung der grund¬
sätzlichen Rechtsfrage beabsichtige, sich an den Internationalen
Ständigen Gerichtshof im Haag zu wenden, um die definitive
Auslegung über die Einschulungsbestimmungen der Genfer
Konvention zu erlangen. Gleichzeitig beantragte Reichsminister
Dr ^ Strescmann , daß der Rat die Entscheidung des Inter¬
nationalen Gerichtshofes auch als maßgebend für die env-
gültige Zuteilung der Schulkinder des Jahrganges 1927/28
anerkennt. Nach längerer Aussprache, an der sich aber der
polnische Vertreter nicht beteiligte, wurde in diesem Sinne
beschlossen.

Vertagt wurde die Entscheidung über die Frage, ob pol¬
nische Kriegsschiffe im Danziger Hafen überwintern dürfen
— man sieht, die Vertagung ist ein recht beliebtes Mittel des
Völkerbundes, um Schwierigkeiten zu „lösen", aus deiten man
auf andere Weise keinen Ausweg weiß. Eine weitere Danziger
Angelegenheit beschäftigt nun schon zum 17. Mal den Bölker-
bundsrat : die Frage der Souveränität der sogenannten Wester-
platte — eines Gebietes im Danziger Hafen, das zum Frei¬
staat Danzig gehört, auf dem aber die Polen einfach Muni¬
tionsdepots errichtet hatten. Polen hätte auch diese Ange-
legeicheit am liebsten noch einmal verschleppt; sie wäre dann
bei der nächsten Session zum 18. Mal auf der Bildslüche er¬
schienen. Aber da ein von zwei Völkerbundsjuristen — einem
Engländer und einem Italiener — ausgearbcitctes Rechts¬
gutachten vorlag, drang der polnische Wunsch nicht durch.
Das Gutachten selbst schließt sich weitgehend der Danziger
Auffassung an und stellt insbesondere die Souveränität
Danzigs über die Westerplatte fest. Auf Grund dieses Gut¬
achtens ergeht nunmehr die Entscheidttng.

Beachtensivert ist noch, daß ausgerechnet jetzt, da der
Völkerbundsrat in Genf zusammensitzt, zwei Genfer Blätter
gehässige Artikel gegen Deutschland turd die Reichsrcgierung
bringen. Der Autor eines dieser Artikel ist dazu noch ein
Deutscher, Karl Mertens , der sich Pazifist nennt und schon
häufig französischen Blättern Material egen Deutschland ge-
licsert hat. Wahrscheinlich steheil auch hinter diesem Streich
chauvinistische Kreise Frankreichs, die der offiziellen, auf Ver¬
ständigung gerichteten Außenpolitik abhold sind und denen
jedes Mittel recht ist, um diese Politik zu durchkreuzen. Es
ist bedauerlich, daß sich schweizerische Blätter finden, die sich
zu derartigen Manövern benutzen lassen. Dazu noch am Sitze
des Völkerbundes, der doch in allererster Linie zur Förderung
der internationalen Zusammenarbeit und zur Ueberbrückung
der Gegensätze gegründet worden ist!

Inzwischen ist nun auch der polnische Ministerpräsident,
Marschall Pilsudski, in Genf eiygetrofsen. Die abschließenden
Beratungen über die Entscheidung im polnisch-litauischen
Konflikt können also beginnen. Mit Chamberlain und Briand
hat Pilsudski unmittelbar uach seiner Ankunft bereits kon¬
feriert.

*
EinBerlinerBiirodesVölkerbundes.
Wie die „B. Z." hört, wird das Völkerbundssekretariat,

das bisher direkte Zweigbüros in Paris , London und Rom
unterhält , im Januar auch in Berlin ein Büro eröffnen, das
entsprechend den anderen Zweigbüros von der deutschen Ab¬
teilung des Nachrichtenamtes im Völkerbundssekretariat rcsor-
tieren wird.

-*

Weitere Beschlüsse im Völkerbundsrat.
Der Völkerbundsrat hat in öffentlicher Sitzung fast ohne

Debatte beschlossen, die griechische Regierung zur Aufnahme
einer internationalen Anleihe in Höhe von 9 Millionen Pfund
zu ermächtigen. In bezug auf die geplante bulgarische Völker¬
bundsanleihe genehmigte der Rat einen Bericht des Finanz¬
komitees, in dem fcstgestellt wird, daß einige Punkte noch nicht
vollständig geklärt seien. Schließlich ermächtigte der Rat die
Freie Stadt Danzig, aus der Anleihe der Stadt Danzig vom
Jahre 1925 einen Betrag von rund 159 700 Pfund Sterling
für verschiedene Zwecke zu verwenden.

Frankreich und Südslawien haben die zwischen ihnen Unter¬
zeichneten Freundschafts- und Schiedsverträge beim General-
sckrctariat des Völkerbundes hinterlegen lassen.

Die Last der sremdem Besatzung.
Eine Kanzlerredc. — Noch über 1000 farbige Franzosen im
besetzten Gebiet. — Die schweren Schädigungen durch die Be¬
satzung. — Deutsche Bürger vor dem fremden Militärgericht.

Die deutsche Fürsorge.
Im Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete fand

eine allgemeine Aussprache über die Lage im besetzten
Gebiet statt, die eingeleitet Wurde durch eine Rede des
Reichskanzlers Dr. Marx in seiner Eigenschaft als Minister
für die bcsctzicn Gebiete.

Der Reichskanzler führte u. a. aus:
Ich habe in der zweiten Oktobcrwoche dem Rheingebicte

einen Besuch abgestattet. Ueberall wurde mir zum Ausdruck
gebracht, daß die von der-Reichsregierung verfolgte Politik der
Verständigung bei der rheinischen Bevölkerung weitestgehende
Zustimmung und vollstes Verständnis findet. Andererseits
herrscht aber auch ein starkes Empfinden der leider

immer noch sehr schweren Lasten,
sie mit der Belekuna verbunden und. Ocb babe kckwn an Ort

«hu  den Vertretern de: Bevölkerung uns oer Vcyoroen
den Dank und die Anerkennung der .Reichsrcgierung für ihr
vorbildliches Verhalten bekundet. Die Botschafterkonferenzhat
anfangs September die Verminderung der Besatzung um
10 000 Mann beschlossen. Diese Zusage kann nunmehr Wohl
als cingclost angesehen werden. Die Gcsamtvermiuderung
umfaßt 8000 Franzosen und je 1000 Engländer und Belgier.
Die das französische und englische Kontingent betreffenden Ab-
transporte sind bereits erfolgt. Der belgische Abtransport ist
auf den 15. Dezember festgesetzt. Im Zusammenhaug mit der
Besatzungsverringerung wird mit der Rückgabe 'mehrerer
hundert Wohnungen gerechnet.

Ohne den errungenen Fortschritt hcrabsctzcn zu wollen,
müssen wir doch feststellen, daß die noch verbliebene Besatzung
einen schweren Truck darstcllt. Es sind in der Tat

noch weit über 1000 farbige Mannschasten
vorhanden. Die völlige Beseitigung der farbigen Truppen
war stets eine deutsche Forderung , die wir immer wieder er¬
heben müssen. Die Schießübungen haben infolge ihrer techni¬
schen Anordnung schon wiederholt Menschenleben gefährdet.

Die sogenannte Musterungsordonanz machte das ganze
besetzte Gebiet mit Ausnahme der britischen Armeezone für
militärische Zwecke dienstbar. Diese Zählungen und Musterun-
gen führen auch zu zahlreichen kriegsgerichtlichen Verurteilun¬
gen deutscher Bürger . Von der Bevölkerung werden sie ein¬
mütig als Mobilmachungsvorbereitungcn gegen Deutschland
empfunden. Wir werden die Beseitigung dieser Ordonanz,
auch weiterhin mit dem größten Nachdruck betreiben. Es soll
nicht verkannt werden, daß die Handhabung des Ordonanz-
systems tu manchen Punkten inildcr geworden ist. So sind die

Ausweisungen
im Jahre 1927 stark zurückgegangen. Auch die Presseverbote
und Pressevcrwarnungcn weisen diesen Rückgang auf. Da¬
gegen haben die Filmvcrbote bedauerlicherweisezugenommen.

Die Militärjustiz aibt seit dem Rouziervro .zek weniaer
zu Klagen Anlaß, aber im ersten Halchahr 1927 mußten noch
über 700 deutsche Bürger vor den fremden Militärgerichten
erscheinen. Die Militärjustiz ist überwiegend eine Auswirkung
des Ordonanzsystems. Ihre weitere Einschränkung wird da¬
her von dem Ergebnis der Ordonanzenrevision abhängen. —
Leider ist das traurige Kapitel der Gefangencnmißhandlungen
immer noch nicht abgeschlossen.

Die Zahl der
Ausschrciungcn der Militärpersonen

gegen die wehrlose Zivilbevölkerung ist in diesem Jahre un¬
gefähr die gleiche wie im Vorjahre , nämlich 700. Ich will
gern anerkennen, chatz die Besatzungsbehörden es an Be¬
mühungen zur Eindämmung dieser Uebelstande nicht haben
fehlen lassen. Ich möchte aber der bestimmten Erwartung
Ausdruck geben, daß jene Bemühungen nachdrücklichst fortge¬
setzt werden, damit endlich Beruhigung in der Bevölkerung cin-
treten kann.

Waffenstillstandsfeiern der Besatzung werden von der
deutschen Einwohnerschaft besonders peinlich empfunden. Als
anerkennenswerten Fortschritt registriere ich die Zustimmung
der Besatzung zur Abschaffung der Besatzungsbordclle. Neben
der resortmäßig besonders pfleglichen Behandlung des be¬
setzten Gebietes, die sich alle beteiligten Reichs- und Länder¬
ressorts zur Pflicht machen, hat das Reichsministerium für die
besetzten Gebiete eine umfassende

Fürsorge
entwickelt. Insgesamt sind 4166 Baudarlehen verteilt worden.
Die weiteren in diesem Jahre noch zur Verfügung stehenden
Baumittcl in Höhe von 1,5 Millionen Mark haben hauptsäch¬
lich dazu gedient, den besonders betros,enen Städten zu helfen,
wie Bad Kreuznach, Mainz und gewissen Städten der Pfalz.

Nach der Londoner Konferenz und weiterhin wurden säst
sämtliche

Ausweisungen aufgehoben.
Im Dezember dieses Jahres konnten die letzten Ausgewicsencn
aus der Fürsorge des deutschen Noten Kreuzes entlassen wer¬
den, die im ganzen 23 000 Ausgewisene umfaßt und weit mehr
als 20 Millionen Mark für sie verwandt hat. Bezüglich der
Darlehen wird sehr milde verfahren.

Insgesamt sind 2000 Bcschaffungsdarlchcnmit .zusammen
450 000 Mark den Schuldnern erlassen worden, nachdem zuvor
schon ein Drittel der Verbindlichkeitengestrichen worden war.
Die Existenzdarlehen mit zusammen 800 000 Mark sind nur
zu einem sehr geringen Teil zurückcrstattet. Es ist ins Auge
gefaßt, den Personen, bei denen heute schon anznnehmen ist,
daß sie zur Rückzahlung nicht in der Lage sind, die Darlehen
zu erlassen.

Ich glaube. Ihnen gezeigt zu haben, daß das Reich seine
Verpflichtungen, für die besetzten Gebiete zu sorgen, ernst
nimmt. Wir werden so weiter handeln, solange es eine Be¬
setzung gibt. Aus meinen Darlegungen werden Sic aber auch
meine Üeberzeugung ersehen haben, daß die Besetzung, die nun
in das zehnte Jahr ihres Bestehens eintritt , nicht nur mit der
politischen Gesamtlagc, sondern auch mit der Denkweise des
20. Jahrhunderts im Widerspruch steht.

Sturm in der französischen Kammer.
Wegen einer Rede über Elsaß-Lothringen.

Bei der Beratung des Budgets für Elsaß-Lothringen
kam cs in der französischen Kammer zu stürmische» Zwischen¬
fällen, als der kommunistische Abgeordnete Huber die
Regierung angriss wegen ihrer Methoden, die sie im Elsaß
zur Französisierung der Bevölkerung anwendet.

Die Elsaß-Lothringer, führte Huber aus , haben nicht deu
Vertrag unterzeichnet, der ihr Land Frankreich ausliefert und
sie wollen nicht die Launen ihrer Sieger tragen. Huber sprach
weiter von dem vor 9 Jahren begangenen Betrug . Die
Zwangsjacke werde dem elsässischen Arbeiter angelegt. Frank¬
reich übe eine wahre Diktatur in Elsaß aus gegen die Autono¬
misten, das sei der Aufruf zum Mord.

Als er erklärt: Das imperlalistischc Frankreich hat gelogen,
erhebt sich ein großer Lärm. Man ruft : „Zur Tür hinaus !"
und schlägt mit den Pultdeckcln. Ter Kammerpräsident muß
schließlich die Sitzung unterbrechen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt der Bericht¬
erstatter für das Budaet kür Ettaü-Lotbr-—-n V>>>- Incbr.inackcii--

2rrg . »Veröl : Der Abg . Huber begreift nicht dieses Patriot^
und freundschaftliche Gefühl unserer Bevölkerung. Er W"
nicht leiden, daß wir die Erinnerung an die Schlachten vs
1870 und 191,4 bis 1918 nicht vergessen. Poincarü Halles
Abg. Huber wiederholt unterbrochen; der Kammcrpräsi^
erklärte, die Ausführungen Huberts würden nicht in ^
amtliche Stenogramm ausgenommen.

-Mische Tagesschau.
<-« Das Verfahren gegen Schönaich eingestellt. E

reichsanwalt Werner hat das Lanoesverratsversahren #*5
Generalmajor a. D. Freiherrn v. Schönaich, ba§ vor mehE
Monaten eingeleitet wurde, nunmehr eingestellt. Anlaß
dem Verfahren hatte ein Artikel des Freiherrn v. Schöß^
gegeben, in dem behauptet worden war , daß in der
wehr früher illegale Einstellungen von Soldaten vorgeiE
men worden seien.

Zu einer Regierungskrise wegen der Aufwertll,
frage kann es in Thüringen kommen. Bei Beratung des
kapitels Finanzministerium im Landtag wurde zum
„Landesschuld" ein sozialdemokratischerAufwertungsaiE
mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Kommunist/,
Deutschnationalen und des Vertreters der Sparer niK)«1'1’',)
men, der die doppelten Sätze gegenüber der bisherigen
lung vorsieht, obwohl der Finanzminister nachdrücklichI
klärt hatte, daß die Regierung auf keinen Fall ein pai
Gesetz vorlegen werde. Die Regierungsparteien enthielten^ ;
der Stimme . In parlamentarischen Kreisen spricht man "
der Möglichkeit einer Regierungskrise, aus die der Fin^
minister Hingeiviesen hatte'.

Deutscher Neichstag.
Berlin , 9. DezenM

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Bericht des GeschO,Iv aP
ordnungsausschnsses über Anträge auf Genehmigung der
Verfolgung verschiedener Mitglieder des Reichstages. In
meisten Fällen beantragt der Ausschuß, die Genehmigung z» j
sagen, dagegen beantragt er die Erteilung der Genehmigung ^
Strafverfolgung des nationalsozialistischen Abgeordneten DikO
wegen verschiedener Vergehen, deren sich der Abg. Dietrich intz,
ner Eigenschaft als verantwortlicher Redakteur nationalsozin'^
scher Zeitungen schuldig gemacht haben soll. Diese Haltung ä
Ausschusses deckt sich mit dem auch auf gesetzgeberischem
von den meisten Parteien eingenommenen Standpunkt , daß
Verfolgung von Preßdelikten dadurch erklärt werden soll, daß^
verantwortliche Redakteur der Zeitung als Abgeordneter
Schutz der Immunität genießt. j

Den kammnnistischen Antrag auf Aussetzung des Verfaß
gegen die im Prozeß gegen die kommunistische Zentrale
klagten Abgeordneten empfiehlt der Ausschuß zur Ablehnung
hält aber fest an dem bisherigen Beschluß, daß die GenchinO.z
zur Verhaftung dieser Abgeordneten nicht erteilt werden soll ^
Strafverfahren gegen die Abgeordneten soll nach dem Aus!̂ ;.
Zeitpunkt des Beginns der Sommerferien oder des Reichst
oder, falls der Reichstag früher geschlossen wird, bis zum $e
tagsschluß ausgesetzt werden. a

Von den Regierungsparteien siegt der Antrag
Immunität der beteiligten kommwnistischcnAbgeordneten g,
Zeitpunkt des Beginns 'der Sommerfierien oder deS Reichste
schluffes an aufzuheben und von diesem Zeitpunkt an aUy
Zulässigkeit der Verhaftung der Abgeordneten oder ihre
führung zu genehmigen. =

Abg. Dr . Frick (Nnt .-Svz.) beantragt , die Fälle des
Dietrich an den Ausschuß zurückzuverweisen. Die Zurückverwk
wird beschlossen. J

Nach längerer Aussprache wird unter Ablehnung deS
schußantrages der Antrag der Regierungsparteien angeiw»' ^

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs»der^
Krankenversicherung der Seeleute , der gegen die StimuülllA.
Kommunisten und der Deutschnativnaleu angenommen jjf
Ebenso werden die Novelle zum Hypotbekcnbankaeseb und

über die Pfandbriefe öffentlich-rechtlicher Krediten!̂ ,?
in zweiter und dritter Beratung angenommen, desgleichen die 'F
längernng der Geltungsdauer des Depot- und Depositen̂'
bis zum 31. Dezember 1929.

Hierauf folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
den deutsch-jugoslawischen Handels - und Schisfahrtsvertrng '.̂

Zu Art . 3, der die Erhöhung des Zollsatzes für 3^ 5/
mais ans 5 Mark bedingt, beantragt der Ausschuß die ■£'
schiebung der Inkraftsetzung bis zum 1. März 1928.

Abg. Frau Sender (Soz.) beantragt die Streichung des
Minister Schiele: Im vorliegenden Falle haben Zweck̂ F

keitsgründc dazu geführt , in das Gesetz über den Handels^ F
eine mit dein Vertragsinhalt eng zusammenhängende niw
Regelung aufzunehmcn. ajffi-

Abg. Meyer Berlin (Dem.) schließt sich den Bedenken dev,P
Frau Sender (Soz .) an und bezeichnet die Erklärung des RW '
als unbefriedigend.

Die Sitzung dauert fort.
*

Die Besoldungsordnung. $
Im Hanshaltsausschnß erklärte auf eine Beschwerde /

Eile , mit der auf die Verabschiedung der Besoldungsvorloö
drängt werde, Ministerialdirektor Dr . Lothholz, daß, we> w
Vorbesprechungen inncgchaltcn würden (Erledigung bis 81 |#
dieses Monats ), dann die Regierung alle Vorbereitungen g§1-
fen habe, den Beamten nicht bloß Pauschalbeträge zu Weih' ,/
ausznbczahlen, sondern die ihnen nach dem Gesetz z»st"
neuen Bezüge.

Frankfurt a. M., 9. DezE ^
— Devisenmarkt. Me Mark war wieder abgeschŵ ^ j

einem Stand von 4,19 Rm . je Dollar und 20,46 Rm . je eN9 ;
Pfund . rfiT|

— Effektenmarkt. Obwohl die Börse Abgabeneigunö° ,
waren die Kurseinbußen nicht groß. .

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg^ Ä
Weizen 22.50—25.50, Roggen 25, Sommergerste 27—23, ^
22.75—28.75, Mais 21.25, Weizenmehl 37.50—38, RoB -),
35—35.75, Weizenkleie 13.75—13.90, Roggenklcic 15.50—1 '*



Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante , Fräulein

Luise Rischow
herzlichen Dank . Besonderen Dank dem
Herrn Vikar für die trostreichen Worte am
Grabe , der Jahresklasse 1907 und für alle
Kranz - und Blumenspenden und Allen , die
ihr die letzte Ehre erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Geschwister Rir.chow.

Hochheim , im November 1927.

empfehle Knaben- und Mädchen-Schul¬
ranzen , Aktenmappen , Berufstaschen , Ein¬
kaufsbeutel , und noch sonstige Lederwa¬
ren finden Sie in meinem Schaufenster.

in beft-Verarbeitung « p
Meloiiiues ässtä 00«

Seron Jour,sanieru.Tapezierer

äte UfeifoioÄ ^euclß

wenn Sie neben vielem andern das Wichtigste
nicht vergessen : die neue Kleidungl

Gebe von meinen

Edel-Mmrs
2 flotte Sänger , unter
40 die Wahl , billig ab.
I . Schmitt , Hochheim,
Sponheiinstratze 8.

ißaljenbe
Mihmüils-kelAnle
Zigarren , Zigaretten , Tabake.
Pfeifen, Tabaksbeutel, Ziga-
retten -Etuis , -Spitzen u . -Ma¬
schinen empfiehlt in großer
Auswahl zu billigsten Preisen.
Zigarren - und Schreibwaren¬
haus Kaiser , Weiherstr . 14

Schöne LökiWSme
zu verkaufen . — Wilhelm
Schreiber, Weiherstraße 33

Vertreter
auch Damen , welche Privatkund¬
schaft besuchen wollen, können
monatlich

500.— RM.
und darüber verdienen, auch für
Anfänger oder nebenberuflich. So¬
fortige Auszahlung . Offerten an:

Dr. Lauff, Charlottenburg 503
Savignyplatz 9/10

NaMltU-MieWrlW.
Am Dienstag,  den 13 Dezember er läßt Frau

Katharina Enders Witwe, Hochheim, ihr Uckergrunckstück
(Baumstück)

„Ml der Scuftz" rs ar 21  qm gross
im Gasthaus „Zur Eintracht " abends 8 Uhr. öffentlich
meistbietend versteigern. Verkaufsbedingungen erst htlich
bei PH. Hemnid), Rechtsbeistand

Ein großer Transport

Mast - Kinder*
(deutsche schwarzbunte , sowie 30 hochtragende
und srischmelkende Kühe stehen zum Verkauf.
Weiter ist ein großer Transport Pferde , darunter
4 Gespann Mittelschlag eingetroffen . Gleichzeitig
empfehlen wir Läuferschweine pro Pfd . 60 Pfg.
Letztere werden auf Wunsch frei Haus geliefert.

StlrlltrSirNiiii , Ekdenheim
Mainzerstr . 11, Tel .-Amt Wiesbaden 6226 , 6254.

Bei einer Besichtigung unserer Auswahl erkennen Sie.
daß Anschaffungen nicht schwer sind. Wir bringen

Anzüge und Mäntel
aus modernen Qualitätsstoffen in bester Verarbeitung

unerwartet billigl

Unsere H ah p t Preislagen :-

Ulstfer. SS.« 45.- 57.- 69.- 78.“ 87.- -
Paletots . 45.“ 54.“ 65.“ 78.- 87 - 92-
Anzfigo . 88.- 45.- 57.- 69.- 78 - 87.-
Winii®eMeiä. . . . 7 75 11.- 15.- 18.- 22 - 28.- V.
Lodenjoppen . . 125® 15.- 18.- 22.- 28.- 33.-
Loden-Planiol. 21- 25.- 3!.- 38.- 45.-
Gummi-Pianlel . . 12 50  17 .- 23.- 2 7.- 33.-
nerren-liosen . 395  6 .- l s&  11 .- 15.-
Hans-Smokings .W «- 25.» 39.- 36.-

Jiinglings - und MiiaiBGsi -itlsieStatnäCi
entsprechend billiger.

MW- Sonntag, den 4 Dezember, von 1—6 Uhr geöffnet ! - ML



lieitesn
1,1

Größte Auswahl , IbiSligste Preise!
Während des Weihnachts -Verkaufes weilt St . Nikolaus in unserem Hause und teilt den artigen
Kindern Gaben aus . Er ist von morgens von 10 —12 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr anwesend.

SfrlffiäwEiia
Dsiuen-Sfrickwesfen
rein Wolle , mit Seide R50

13.50, 10.50 &
Damen-Piiilover
neue Form und Farben jJÖO

12.50, 9.50 ö
Damen Strickjacken
teils mit Woll -Pelz - 4 4
Garnierung , St . 19.50, 16.50 L L 50

SUsatsr». Pulloverp
!.  Knaben , p. Stck . 12.50 9.50 ö

Kinder Stric westen
per Stück 14.50, 8.75

Kerren-Strickwesten4n
per Stück 19.50, 14.50 J , u

Kenen-Wams
per Stück 6.50, 5.50

50

75

50

J95

Stalseit-KotifeKfion
6°

Knaben-Stofianzüge
reine Wolle , Sportform für
2—10 Jahre . . 12.50, 9.50

75

160
ß»°

Knaben-Sfrickanzäge
in allen Farben 15.00, 12.50

Kieler-Anzüge
in nur guten Qual ., Gr.

Knaöen-Mänfel
in groß .Auswahl 25.75, 14.50

Rodel-Anzüge
4 teili .g reine Wolle

19.75,

Garnituren n
Schals u. Mütze . 4.50, 3.25 u

Jünglings-Anzügeu. Mäntel
in großer Auswahl zu
extra billigen Preisen.

16.255 6
50

75

Damen-KlsEder
WoüsfoffKleider n

Popeline mit langem Arm fl¥#c!lstotf-Kleider
Rips -Popeline m. Biesen-

garnierungWoHsfalf-Kleider
Rips Popeline , Rock mit

Gruppen -PlisseTaftkleider
moderne Abend -Farben
Seiden-Kieider
Crepe de chine mit

Perlenstickerei
Seiden-Kfeider
Crepe de chine mit

langem Arm
Samt-Kleider
Ia Velvet mit

Pelzgarnierung

50

50

50

ir
15
12

14
29“

Dansea -IlfiSntel

.9
12

Fiauscli-Mänlel
Weihnachtspreis .
Fiauscii-Mänte!
mit imit . Pelzkragen

Rißs-OltGioane-Minte!

50

75

mit imit . Pelzkragen und ■* f|
Manschetten . & sj

50

Velour de laine-Mäntel

75 1
! mit Rillenplüsch -Kragen 22

50

Velour de laine-Mäntel
mit Plüschkragen und dj C
Manschetten . £ scj

Ottomane-Mäntel
00

25
MäftkM-KiRfektloa

oo mit Pelzkragen und
Manschetten . . .

»0Baby-Kleider n
aus karierten Stoffen , Gr. 45 O
Mädchen-Kleider
aus Rips -Popeline bestickt , | J75

Gr. 60
Jungmädchen-KIeideri ooo
aus Cord -Samt . Gr. 90

Baby-Mäntel
Kragen und Manschetten
m. Krimmer besetzt,Gr . 50
Mädchen-Mäntel
aus gutem Flausch mit
Plüschkragen u . Mansch .,

Gr. 60
Mädchen-Mäntel
aus warmen Winterstoffen

Gr. 75
Jungmädchen-Mäntel
aus gutem Stoff, reich
mit imit . Pelz besetzt,

Gr. 6

16
10“

12“
10'

22“

29“
35 #0
39“

Ottomane-Mäntel
halb gefüttert . Schalkras ;,
u . Stulpen mit imit . Pelz

Ottomane Mäntel
ganz gefüttert , mod . Schal¬
kragen aus Pelz -Imitat .

Ottomane-Mäntel
ganz gefüttert mit echtem / Q
Pelz Bubikragen . . . Tlö

Seal-Mäntel
in guter Qualität EEOO

«Jüan

50

von

Hochwertige Mäntel
ganz auf reine Seide gefüttert

mit echtem Pelz besetzt
extra preiswert.

Fellimifationen
•Jacken und Mäntel

große Auswahl
sehr preiswert.

P0P6llne reine Wolle in
vielen Modefarben . . 3.60,

Faconne
reine Wolle , doppeltbreit .

RißS-POpeSfne rein.Wolle
in groß . Auswahl , 130 cm brt.

Kisider -Sleffe

2 33

T

3'-4r,°
T
r495

Velour di laine rar Man-
tel , reine Wolle , 130 cm brt.

Fl351SOil reine Wolle, in
schön Patb ., 130 cm brt ., 4.90

Reinw. KleiiMaros
doppeltbreit . . . . . .

Goaipose rein.Wolle,d'breit
modernes Backfischkleid

nanten-Strümufe
la Wasch -K’Seide . Paar

Damen-Striimpfe
Ia Wasch -K’Seide . Paar

50

Damen-Strümpfe
gewebt , Wolle , schwarz
und farbig . . . . Paar

75

Damen-Strümpte
gewebt,reine Wolle , schwarz

Danten-Slrümnfs
gewebt,reine Wolle , farbig

Herren-SocKen
graue Baumwolle

Herren-Socken
Wolle , gewebt . ,

1.35

2.25

1

2
2
2*3:5

95^

1“

Hims -Arfikel3Herren Oberhemd
farbig , Zephir mit Kragen

90

Herren-öherlteifid farbig nso
Zephirm . Krag ., Ia Qual . 9.50,

Hsrren-Oherhemd
weiß mit Pikeeinsalz

Kinsstseil-Scltais mod.
Karo u. Streifen , 4.25 , 2.95,

75

Kerren-Kragen
Mako Ia , 4 fach .

Selbstbinder
schöne mod . Oess ., 3 .75,2 .75,

Hosenträger
mit Lederp . .

Ia Gummi -4 £
. 2.45, 1.65, 1

Wisslie

1.25
Osmen-Hsmßen
Trägerform

Oarnsn-HemcleEi
Ia Cretonne m. Stick . 2.45

95

Oamen-Hemden
elegante Ausführung 2.95

Damen Mlfiemü
viereck . Ausschnitt . 5.50

&G0

Oamen-Kachtliemden
mit Valencienne . . 6 75

Hamen Reformrock
prima Qualität , verschied.
Ausführung . . . . 4 .25

Damsii-Heiüdfiose
teils KlöDpelspitze und
Stickerei . 4 .50

;S5

»60

»15

m
2mllv

M-.W

Am Markt iViÄIIMÄ Am Dom

GGSGGGGGGGGOGGO
Untere Ausfteliungsräume

Weiherstrasse 2
sind an den 2 letzten Sonntagen vor Weih¬
nachten zu den üblichen Stunden geöftnet.
Wir empfehlen eine Besichtigung der ausge¬
stellten Apparate ohne jede Kaufverpflichtung.

Hessen-nassatfilcne insiaiiaiions-fliiiieieleiittit
Höchst am main

GOOOGOGGGGOGOGO

Heute und Morgen um
8 .30Uhrim U .T

Out
geheizt!

üam

Wenn Du zum Ball gehst
wasche Dem Haar rechtzeitig mit Schaumpon - mit
dem schwarzen Kops. — Um wieviel wohler
fühlst Du Dich, um wieviel leichter gerät die Frisur,
wenn Dein Haar leicht und schmiegsam ist ! Und die
Hauptsache : um wieviel reizvoller und anziehender ist
rin von duftigem , wohlgepflegtem Haar umrahmtes Ge-
fichtchen! Das echte Schaumpan ist erkenntlich an dem ^
schwarzen Kopf, worauf beim Einkauf ganz besonders zu achten ist.
Alleiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf , Berlin -Dahlem.

m JL odßp
und Lederabfälle

empfiehlt

Jakob Siegfried jr.
Massenheimerstr . 38

Als Beiprogramm : „Die
Löwen sind los “ 2 lustige
Akte , und 2 Kulturfilme

als uiider-
spensiiger
Junggeselle

ff
Bas Hel aul der Schaukel“

Die Zähmung eines widerspenstigen Junggesellen, in 6 Akten.
Uieiiactien u/önscnen entsprechend,werden wir mit der aoenduorsteiiung wieder um8.30 Uhr ueginnen!

Sonntag4 Uhr üinderuorsielluo:

Hoi

Mit dem
■Advent au
c%tc ein du1
j11 den letzten
Micher Stin
Mein Glanzc
Ausstellungen
üNncnduft ii
^chtsbäume
M Spielwar
^nderhcrz r
Meinen und
^l)eim hat ei
Ah erst rech
" d̂iirstchen,
^ sich so rec
^hig ist.

Aber W

^k»c. Sie istH in dem
Zische Lieb«

uns viel
^ben, mußt«
werden einsc
°b sich die Z>
"n heiligen !
!̂ tden in d
^ Unserem

Wenn t

^rbcit , und
^kcrgsgrau

stilles

W Versetz
Mel Helfen

nach Fr
Ni Nachfc

in Holt

Das Lächeln ein . Kindes m . Baby
und „Die Löwen sind los “. LustspD
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fiololts.
Hochheim am Main , den 10. Dezember 1927.

Sonnlagswone.
Mil dem Silbernen Sonntag , wie der Volksmund den

'• Advent anch zu nennen Pflegt, erhalte,t die Straßen der
Stabte ein äußeres Gepräge , wie es sich nur einmal nn ^ ahre

den letzten 14 Tagen vor Weihnachten zeigt. Etwas von
Etlicher Stimmung liegt über den, Leben und Treiben . In
Client Glanze erstrahlen die Schaufenster , und weihnachtliche
^sstellungen locken tlnd tverben . Hin und wieder huscht
^menduft über den Weg , den in langen Reihen die Weih-
"achtsbäume säuincn , welche ihrer Käufer harren , und vor
d-n Spielwarenläden , die alle Herrlichkeiten zeigen, welche ein
^iltderherz mit Jauchzen erfüllt , leuchten die Zlugen de,
deinen und Kleinsten in weihnachtlicher Freude . Aber auch
daheim hat ein geheimnisvolles Regen und Schassen -begonnen
j»ttb erst recht überall da, wo man in der Fürsorge für die
-̂ dürftigen , Alten und Kranken steht. In dieser Zeit zeigt

sich sg recht, z,l wieviel Liebe das Mcnschenherz eigentlich
!xhig ist.

Aber Weihnachten ist nicht nur das Fest der M Tchen-
liebe. Sie ist ja nur ein Abglanz der ewigen Gottesliebe , die
l'ch in dem Kmix in der Krippe der Welt o '̂ mbart . l le
irdische Liebe ist vergänglich . Menschen , die uns teuer sind
»Nb uns Vielleicht so manche unvergeßliche Weihnacht bereitet
^ben , mußten von uns gehen . Wir selber werden älter und
Kerben einsamer . Aber ob die Jahre kommen und gehen,
°b sich die Zeiten älidern , ob sich Freunde von uns abwenden.
'Ut heiligen Advent dürfen wir immer wieder tveihnachtsfr ».h
kerben in der Erwartung der unaussprechlichen Güttesoabe
k unserem Heilande.

Wenn die Weihnachtskcrzen längst niedergebrannt sein
idcrden, und die Weihnachtsgeschenke dahin sind, und wieder
^ltagsgrau herrscht, dann wird von dieser Gabe die Frommen
% stilles Leuchten geleiten auf allen ihren Wegen!

-fc

Versetzungen . Der bisherige Postmeister . Herr Mi-
Z»el selten dahier , ist mit Termin vom 1. Dezember ds.
Ä. nach Frankfurt a . M .. Hauptpostamt (Zeit ) versetzt,
dstit Nachfolgrr ist Herr Postmeister August Schulte , bis-
»kr in Holthausen . Kreis Altena.

—r Die totale Mondfinsternis am verflossenen Don-
"-rstaa abend konnte in fast allen ihren Phasen gut be¬
achtet werden Der Himmel war klar , nur hin und
>er zogen Wolkenschleier an der Monchcheide vorüber,
^lche dieselbe für kurze Zeit bedeckten . Der Mond ging

Vollmond , genau wie im Kalender angegeben , um
' Uhr 22 Min . nachmittags auf . Die Verfinsterung be-
»"nn am östlichen Mondrand um 4 Uhr 52 Minuten und
k«r von 5 Uhr 55 Aiinuten bis 7 Uhr 1v Mrn . total.
M 8 U 18 M war die Mondscheibe wieder vollständig
gell Bei einer Mondfinsternis stehen Sonne , Erde und
5 °nd in einer direkten Linie , sodaß die Erde ihren
satten auf den Mond wirft . Da dieser Schatten Im¬
ker rund ist so folgert man hieraus , duß die Erde eine
^aeloestalt ' habe : denn einen stets runden Schatten
jjitft nur eine Kugel , nicht aber eine Scheibe . Bei ei-

Sonnenfinsternis ist die Konstellatiom Sonne . Mond,
Lkde Hierbei wirft der Mond seinen Schatten auf die

Deshalb mutzte man die Sonnenstnsternis eigent-
"ch Erdfinsternis heitzen.

schüft der Kreisliga 2 ist. Der Kampf war wohl spannend, doch
ließ er der technischen Feinheiten viel zu wünschen übrig . Das
Spiel ging mit 4 :2 Toren für Rüssel- Heim gewonnen, das Resul¬
tat entspricht jedoch keineswegs dem Spielverlauf , ein „Unentschie¬
den" hätte diesem besser entsprochen. Die beiden letzten Tore
waren Selbsttore der Hintermannschaft und halte man den Hoch¬
heim gewährten 11 Meterdall besser geschossen, so mußte das Spiet
für Hochheim gewonnen werden . Die besten Leistungen m der
Hochheimer Mannschaft boten unzweifelhaft der Mittelläufer , und
der rechte Verteidiger , während die übr gen Leistungen über das
Mittelmaß nicht hn.auskamen. Ein recht hohes Resultat konnie
die 3. Mannschaft der Epielvereiniftung gegen die t . Manchchaft
der Sport - und Spielvereiniguug Mainz herausholen . Das Spiet,
welches einen recht fairen Verlaus nahm endete mit 7:0 Toren
für Hochheim, bei besserem Zusammenspiel hatte das Resultat noch
aünstigei ausfallen können. Trotzdem gebübrt der Hochheimer Mann¬
schaft ein Eesamtwb . Auch die Schüler konnten bemahe einen Steg
einbeimsen. Energisches Training ist hier noch notwendig , ganz be¬
sonders müssen sich wese Jünger des Fußballes noch eme gehörige
Dosis Selbstdisziplin angewöhnen . Das Fußballspiel ist nicht zum
Schreien da. auch besteht es nicht darin , daß i-der „ach Belieben
gegen den Ball treten und herumhupsen kann. Das Fußballspiel
eifordert llberlegm g, Ruhe , schnelles Start - Und Schußoermogen
nebst einer ganz großen Portion Anpassungsfähigkeit an seme Mit¬
spieler. Das Spiel richtig erka- nt und durchgefuhrt, entspricht voll
und ganz d-r modernen pädagogischen Erziehung Methode, dre be¬
wußt darauf hinarbeitet . das Einzelintercsse hinter das Gesamt-
interesse zu stellen, dem Menschen beizugeben, daß außer ihm noch
mehr Menschen vorbanden sind, die als solche leben und existieren
wollen und daß jeder je nach Veranlagung und Neigung ver¬
pflichtet ist, seine Fähigkeiten für das gemeinschaftliche Interesse
zu verwenden bis zur höchsten Entsaltung seines Könnens . Mo-
aen die jungen Fußballspieler dieses erkennen und für ihre fernere
Laufbahn beachten. Haben sie auch dies .»° l 2:k verloren , bei mehr
Zusammenspiel und Ruhe werden sie nächstens mehr erreichen.

Spielvereinigung 07 . Am kommenden Sonntag er¬
wartet die Spielvereinigung 07 Sportverein Biebrich zum
fälligen Verbandsspiel . Die 3 . Mannschaft spielt vorm
10 30 Uhr , die 2. Mannschaft nachm . 12.30 Uhr . Um 2.30
Uhr spielt die erste Mannschaft während die Schüler rn
Weisenau dem Verein für Rasenspiele gegenübertreten.
Hoffentlich gelingt es allen Mannschaften gut abzuschneiden.

Die Ernährung im Winter.
E « aenüat im Winter nicht , das Zlntmer zu heizen und

sich wärmer ;u kleiden, auch die Ernährungsweise muß zur
Erwärmung des Körpers wesentlich mit beitragen . Hmstchtlich
des Heizwertes im Körper stehen die Fette obenan . Mau wird
in, Winter genügend Butter . Fett , Speck. Margarine , Oel
ujw zu sich nehmen , jedenfalls mehr als im Sommer.

Der Reichsausschuß für hygienische Volksbelehrung macht
aber auch noch auf folgendes aufmerksam : Im Winter fehlen
uns frisches Gemüse und frische Milch . Verde stnd für die
Ernährung nicht nur wegen ihres Nährgehaltes „wichtig, sou-
dern vor allem auch wegen der Erganzuttgsnahrstoffe , die
man Vitamine nennt , und wegen der Salze , die sie enthalten.
Im Winter müssen wir sehen, daß wir uns diese. Bestand¬
teile des Gemüses und bcw frischen Milch auf andere Weife
beschaffen. Hierfür eignen sich besonders frisches Obst , z. B.
Acpfel , Apfelsinen und Mandarinen , Bananen , .Nüsse usw .,
ferner Frnchtsäste , die aus kaltem Wege hergestellt sind. Ferner
gilt auch die Hefe als besonders vitaminreich.

Weiterhin ist wichtig , zu wissen, daß bcint Kochen des
Gemüses die Brühe , die Vitamine und Salze enthalt , nicht
abacaossen werden sollte. Kartoffclabkochwaffer muß natürlich
abaeaoffen werden , aber man koche die Kartoffeln stets nt der
Schale , weil durch das Koäfeil geschälter Kartoffeln die dorm
reichlich enthaltenen lebenswichtigen Salze verloren gehen.
Die Milch die für Säuglinge und kleine Kinder bestimmt ist,
kann durch Zusatz von Obst -, Zitronen -, Karotten - oder Ge¬
müsesaft vitaminreicher gemacht werden . In neuester Zeit
ist es der wisscnschastlichcn Forschung gelungen , diirch Be¬
strahlung der Milch oder der milchspendenden Tiere mit künst¬
licher Hohensonne eine Vitamiuaureicheriing zu erzielen . Die
„englische Krankheit " wird in erster Linie durch Vitamin¬
mangel hervorgerusen.

Das Warenhaus Blumenthal in Wiesbaden bringt in
heutiger Nummer ein Prospekt „Was schenke ich ? Wir
bitten um Beachtung desselben.

Omnibus . Die am 4. Dez . eingerichteten Omnibus¬
fahrten nach Massenheim und Wicker werden am l Dez.
mit der Fahrt Mainz -Hbf . ab 19,35 wieder eingestellt.

„Soviel Menschen , soviel Ansichten " ist eine alte Regel.
In einem Punkte aber sind alle , alt und jung , Hausfrauen
und Köche, nur einer Meinung : Maggi 's Würze ist das
beste Küchenhilfsmittel zur Verbesserung schwacher Suppen,
Sotzen usw . Sie ist sehr ausgiebig , deshalb sparsam im
Gebrauch . Schon wenige Tropfen genügen , um allen da¬
mit gewürzten Speisen einen vollendeten Wohlgeschmack
zu geben.

Hinweis . Süddeutschlands größtes Damen - uird Mäd¬
chen-Konfektionshaus , die Firma W . Fuhrlüuder Nachf .,
Frankfurt a . M ., Zeit 72178 und das altbekannte Herren-
Konfektionshaus , die Firma Nobel & Grünzfelder , Frank¬
furt a . M .. Fahrgasse 115, haben unserer heutigen Ausgabe
ein Prospekt beigelegt , das wir unserer geschätzten Leser-
schast zur Beachtung dringend empfehlen können . Die
außerordentlich günstigen Angebote dieser Firmen und
ihre bekannt guten Erzeugnisse werden sicherlich allgemein
Anklang bei unserer Leserschaft finden.

»Das Mädel auf der Schaukel " Harry Liedtke läuft
Ehrend sechs lustiger , langer Akte als wütendster Wei-
^rfeind herum ehe es der reizenden Ofli Oswald « unter
^inlichsteu Schwierigkeiten und verwegensten Streichen
klingt den geliebten Harry zu bekehren und für sich zu
Finnen Wie sie es austellt . das können Sie sich lachen-
briveiie am Samstag oder Sonntag um 8 Uhr xm U. T.

Xti|ej)en _ Vorher werden Sie einer Expedition an die
^isineerküste von Norwegen folgen , dann wird Ihnen

Herstellung von Mosaik gezeigt werden u,id a,ischl,e-
N > wird Sie ein übermütiges Lustspiel . „Dm Löwen

Nd los " auf das „große Lachen " vorbereiten . Eomien Sie
N nach der Arbeit einer Woche ruhig einige Stunden
Armlosen Vergnügens und der Unterhaltung . Ber-
Nen sie bitte auch nicht Ihren kleinen Lieblingen eine
^eude zu machen . Der Hauptfilm der am Sonntag um
^Uhr stattfindenden Kindervorstellung heißt Das ^ acheln
'̂Nes Kindes " (mit dem 4 jährigen Baby Poggy ). Auch

Är Kind wird Ihnen dankbar zulächeln . wenn es sich diesen
^ilm ansehen darf .—

Fußball . Spielvereinigungs erste Mannschaft ist eine. gar lau-
Gesellschaft. Wer sie am Sonntag sp,e1en sah ii ußte a ,,ch-
Vak man es n>it einer gute» Kre>sitgamann >chatt zu tun hatte.

tzsKLbwation , gutes Pabspiel , prächtiges « HAE -MM dce Hintermannschaft war durch ihr blendendes nvweyr,pier

U dem Resultat aus , das mit Leichtigkeit faü voppeii w q a,
tz.Me ausfallen können. Der Gegner ,Borruss >°" Katt hatw
Mrscheinlich keinen befleren Partner für sein erstes Spiet nach
^ederauinahme im Verband gewinnen können, wenn auch feine
^derwge reichlich hach ausgesaflen ist- 8 : 0 .ist - in glanzendes
^vgnis für dieses sehr faire Spiel und es wäre zu wünschen, daß

Akannschaft in den noch zu erledigenden Verbandsspielen Eleich-
? " »es Äiae würde Die 2. Mannschaft hatte ebenfalls den
^ " ireien ^Sonntag zu einen, Freundtchastsspiel mit der 1. b-
^ °nnschast des Fußballveeelns „Borussia Ruflelsheim benutzt.
Wes Treffen war insofern noch eine interessante Begegnung , aU,eide Mnnnsckakten die Führung ihrer Klasse rnne haben. Hoch-

2 bei der A-Kloffe des Rordrheingaues und Rüsseisheiw 2.
^er it > wie man sie in der Kreisliga nennt ) dre führende Mann-

Amiliche Mnntitmaiiiuwn&sr Stabt tzolbheim.
Betrifft : Mutterberatungsstunde.

Die Mutterberatungsstunde wird am Dienstag , den 13.
Dezember d . Jrs . nachm . 4 Uhr in der Schule abgehalten.

Hochheim a . M ., den 9. Dezember 1927.
Der Bürgermeister : Arzbacher.

Betrifft : Transportieren des Schneeschlittens.
Der Transport des Schneeschlittens wird am Montag,

den 12. Dezember ds . Js . vorm . 11.30 Uhr im Rathause
wenigstnehmend vergeben.

Hochheim a . Ai ., den 7 . Dezember 1927.
Der Magistrat : Arzbächer.

Zahlungs -Erinnerung.
An die Zahlung der bis zum 15. Dezemb . 1927 fälligen

und Grundvermögens - und Hauszrnssteuer (Monatszah¬
lungen ), wird hiermit erinnert und darauf aufmerksam
gemacht , daß von der Steuer , welche bis zu dem genann¬
ten Fälligkeitstage nicht gezahlt ist, 10 Prozent Verzugs¬
zinsen zu zahlen sind . •

Hochheim a . M ., den 9. Dezember 192c.
Die Stadtkasse : Muth.

4fc Wettervoraussage für Sonntag und Montag,
Flachland bewölkt, vielfach neblig und Niederschlage be,
leichter Abkühlung . Im Gebirge heiter.

Im Kampf gegen das Verbrechertum.
Ein kurzes karabinerartiges Schnellfeuergewehr , das am

Gurt getragen wird und auch von dort ans bedient werden
kann. Es dürfte besonders bei Ueberraschungen gute Dienste
leisten.

Betr . : Steuerkarten für 1828.
Die Ausstellung der Steuerkarten für 1928 (blaue

Karten ) ist beendet . Dieselben werden den Arbeitnehmern
im Laufe der kommenden Woche zugestellt.

Alle Arbeitnehmer , die bis zum Ablauf der kommen¬
den Woche noch nicht im Besitze ihrer Steuerkarte für 1928
sind , sind verpflichtet , sie bei der zuständigen Gemeindebe¬
hörde , d. h. bei der Gemeinde , in der sie am 10.Okt . 1927 ihren
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hatten , abzuholen . Ar¬
beitnehmer , die gleichzeitig bei mehreren Arbeitgebern be-
schäftigt sind, müssen sichbei der Gemeindebehörde ihresWohn-
orts eine zweite oder fernere Steuerkarte ausfertigen lasten.
Eine Änderung der Eintragungen auf der Stöüsrkarte
durch den Arbeitnehmer , Arbeitgeber oder andere private
Personen ist unzulässig . Für Berichtigung von Schreib¬
fehlern und ähnlichen offenbaren Unrichtigkeiten , Ände¬
rungen des Familienstandes ist die Gemeindebehörde , zu¬
ständig , die die Sieuerkarte ausgestellt hat.

Erhöhungen des steuerfreien Lohnbetrages sind zulaffig.
wenn besondere wirtschaftliche Verhältnisse vorliegen , die
die Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesentlich be¬
einträchtigen und wenn das Jahreseinkommen 30000 .- Rin.
nicht übersteigt . (Z56E . St .Ges.) Kriegsbeschädigten Arbeit¬
nehmern wird auf Antrag der steuerfreie Lohnbetrag um
den Prozentsatz ihrer Kriegsbeschädigung erhöht . Gleiche
Ermähiguligen werden den IlnfaHdeschädigten aus Anlrng
gewährt . 2n beiden Fällen ist dem Antrag außer der
Steuerkarte 1928 noch der letzte Rentenbescheid beizufügeu.

Der steuerfreie Betrag für Werbungskosten und Eon-
derleistungen beträgt jetzt wöchentlich Mk . 9.60 oder monatlich-
Mk . 40 .—. Weist der Arbeitnehmer nach , daß die tat¬
sächlichen Aufwendungen für Werbungskosten (8 16 Abs . 5
Nr . 4, 5 E . St . Ges .) und Sonderleistungen (8 17 E . St.
Ges .) höher sind, wird auf Antrag der steuerfreie Lohn¬
betrag vom Finanzamt entsprechend erhöht.

Der Arbeitnehmer ist verpflichtet , seine Sieuerkarte
dem Arbeitgeber bis spätestens 1. Januar 1928 auszuhan-
diaeu . Für Beamte und Pensionäre tritt an Stelle des
Arbeitgebers die Kaffe , die die Bezüge auszahlt . Arbeit¬
nehmer , die zur Zeit arbeitslos sind , haben ihre Steuer¬
karte 1928 sorgfältig aufzubewahrcn und bei etwaigem
späteren Arbeitsantritt im Laufe des Jahres dem Arbeit¬
geber auszuhändigen . . ' .

Händigt der Arbeitnehmer seine Steuerkarte dem Ar¬
beitgeber nicht aus , so hat der Arbeitgeber , n jedem H-alle
10 v . H . vom vollen Arbeitslohn ohne jeden Abzug ein-
zuhalten , bis die Aushändigung der Steuerkarte erfolgt.

Wer Slnträge auf Ermäßigung des steuerfreien Ein¬
kommensteils und auf Anrechunng mittelloser Angehöriger
stellt , muß die Steuerkarte für 1828 unverzüglich dem
Bürgermeisteramt , Zimmer 6. mit den erforderlichen Be¬
legen zur Weitergabe an das Finanzamt einreichen.

Hochheim a . M ., den 9. Dezember 1927.
Der Magistrat : Arzbächer.

llliterltiitzt Eure Lolalprelje!



Aus Mu uni)MUu-NGu.!
A Frankfurt a. M. (D  i e n st  a n z u g de ; S ^ u ? -

Polizeibcamte  n .) Zur Behebung Vvn Zweifeln wird
darauf hiugrwiesen, daß jeder Polizeibeamie auf Grund der
maßgebenden Gesetze verpflichtet ist, bei Uebertretungen jeg¬
licher Art und sonstigen strafbaren Handlungen einzuschreiien,
und demgemäß zu treffende Anordnungen zu geben. Die Be¬
kleidung deL Beamten — ob Tschako oder Mütze — spielt
hierbei keine ausschlaggebende Nolle. — Im vorgcschriebenen
Dienste tragen die Schutzpolizeibeamten allerdings Tschako. DaS
Publikum wird sich in Bedarfsfällen allgemein an die dienst-
habenden Beamten wenden und nur bei besonderen Anlässen
Beamte in Mütze in Anspruch zu nehmen haben.

A Frankfurt a. M . (I u w e l e n d i e b st a h l im D.
Zug .) In einem zwischen Freiburg i. Br . und Frankfurt
verkehrenden U-Zug wurden ans einem Handkoffer Juwelen
im Werte von rund 30 000 Mark, gestohlen

A Cronberg . (Durch Kohlensäure  erstickt .)
Der Jnstallationsmeisler Josef Brcch stürzte, als er an den
Kronthaler Quellen Erneuernngsarbeiten ansführtc, in einen
Brunnenschacht. Ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, war
er durch Einatmen von Kohlensäure erstickt.

A Kassel. (A u s Heimweh in  d e n T v d.) In Hohen¬
kirchen erhängte sich der Lehrling eines Schuhmachers; er
stammte aus dem nahen Dorfe Weimar und litt in letzter Zeit
sehr unter Heimweh . Als mau ihn beim Abendessen vermißte,
fand man den Jungen an seinem Schusterriemen chängendtot vor.

A Kassel. (A u s dem Zuge gesprungen .) In
selbstmörderischer Absicht sprang nachts zwischen Jinmcuhausen
und Mönchehof eine Frau aus Güntersen ans dem fahrenden
Zuge. Sie wurde schwer verletzt und mußte in ein hiesiges
Krankenhaus überführt werden.

A Wehlar. (Feuer l n einer Spinnerei .) Durch
ein erhebliches Schadenfeuer ist die Wetzlarer Spinnerei und
Weberei G. m. b. H. in Wetzlar heimgesucht worden. Ver¬
mutlich durch Heißlaufen einer Maschine entstand im Innern
des Fabrikgebäudes ein Brand . Die starke Rauchentwicklniig
erschwerte die Bekämpfung des Feuers , so daß eine Anzahl
Wertvoller Maschinen stark beschädigt wurde und eine Menge
Rohmaterial den Flammen zum Opfer fiel. Erst nach mehr¬
stündiger Tätigkeit der Feuerwehr konnte das Feuer gelöscht
werden. Der Schaden ist beträchtlich, jedoch durch Versiche¬
rung gedeckt. Der Betrieb erleidet keine wesentliche Störung.

A Obercrbach b. Limburg . (Tödlicher Unfall .)
Bei der Arbeit aus der Verladerampe der Odcuwälder Hart»
stciu-Jndustrie geriet der 19jährige Arbeiter Josef Becker
von hier so unglücklich zwischen die Puffer zweier Eisenbahn¬
wagen, daß der Tod alsbald eintrat.

A Ticz. (Der Diezer Goldwarcndicb fest-
g e n o m m c n.) In der Person eines gewissen Georg Heuther,
unter welchem Namen sich der steckbrieflich verfolgte Oswald
Stier verbirgt, nahm die Frankfurter Kriminalpolizei den
Täter fest, der bei dem Einbruch vom 8. November d. I . m
das Gold- und UhrwavengcschäftA. Steller, Diez, Schmuck¬
sachen im Wert von über 1000 Mark entwandte. Durch frei¬
gebige Geschenke an Freundinnen in Koblenz machte er sich
verdächtig und wurde festgenommcn.

A Idstein . (Ei n von den Engländern ge¬
räumtes Hotel .) Dieser Tage wurde von der englischen
Besatzungsbehördedas seit Januar 1826 beschlagnahmte Hotel
Hill am Bahnhof freigcgebeu. Das Hotel wird nach der Re¬
novierung anfangs Februar 1928 wieder eröffnet.

A Wiesbaden. (W i r d das Fcldbcrgfcst ver¬
legt ?) Der von der Landeskirchenrcgierung aiigcordncte
Jugendsonntag fällt mit der Abhaltung des Fcldbergfestes
zusammen, Nachdem dies von verschiedenen am Feldbergfcst
interessierten Gemeinden beanstandet worden war , teilte
Landesbischof Korthcuer auf dem LandcskirchcMagmit, ixiß
Verhandlungen mit der Deutschen Turnerschaft schweben niit
dem Ziel, das Feldbergfest zu verlegen.

A Wiesbaden. (Gegen das Rabattuuwcse  lt.)
Der Einzclhandelsausschuß der Wiesbadener Industrie - 'n,d
jSrts.M &lammer nahm in einer Berlammlnna . in der Sbmdckws

Lü'. 777euser irvcr das Borgunwesen und falsche ReUamcpraxls
referierte, energisch gegen das Ucberhandnchmcii von Rabatt-
gcwährungen Stellung.

A Mainz . (Nochgutabgelaufe  n .) Bei Dachdecker¬
arbeiten in Mainz-Kastel stürzte ein Dachdecker von einem
zwei Stockwerk hohen Haus, blieb aber glücklicherweise mit
den Kleidern am Schutzblech hängen. Die schnell herbcigcholic
Feuerwehr befreite den Mann, der bewußtlos geworden war,
aus seiner gefährlichen Situation und ließ ihn im Rettungs-
korb zur Erde nieder.

A Worms. (R c l i g i o n s g e m e i n s ch ckf t freier
Protestanten .) In Eppelsheim in Rheinhessen feierte
dieser Tage die „Religionsgemeinschaftfreier Protestanten " chr
fünfzigjähriges Jubiläum . Es ist geplant, einen das ganze
Reich uinsassenden„Religiösen Bund deutscher Unitarier " zu
gründen.

A Groß -Gerau . (N otlandnng eines Flug¬
zeuges .) Ein Schulflugzeug aus Böblingen mußte bei Mör¬
felden infolge Motordefektes notlanden. Hierbei geriet die
Maschine m einen Graben und wurde beschädigt, so daß sie
abmontiert werden mußte. Der Pilot blieb unverletzt.

Maller Ml.
□ Sportredakteure und § 193. In einem Prozeß des

Jockeys H a y n e s gegen den Chefredakteur der „Sportwelt ",
Franz W o h l , der wegen Beleidigung angeklagt war , weil
er Hahnes unrichtiges Reiten vvrgcworfcn hatte, wurde das
Urteil Verkündet. Das Gericht billigte dem Angeklagten ans
Grund des § 193 StrGB . die Wahrnehmung berechtigter
Interessen zu tind wies die Klage kostenpflichtig ab.

□ Schiffszusammenstoß im Altonaer Hafen. Der eng¬
lische Dampfer „Auk" stieß aus der Ausreise von H a m bürg
nach London mit dem Schleppdamvker„Johannes Körner III"
zusammen. Der Schlcppbaiiifer ist gesunken, wobei der
Maschinist ertrunken ist. Drei Mann der Besatzung des
Schleppers retteten sich durch Ueberbordspringen. und wurden
Von dem Danipser und einem in der Nähe liegenden Schlepper
ausgenommen. Der Dampfer ist aufgelaufen. Versuche, ihn
freizubekvmmen, sind bisher ergebnislos geblieben. Auch der
englische Dampfer ist nach Aussage der Besatzung leck ge-
wvrden tind wird eine Werft in Hamburg anlaufen.

□ Ein neuer Postranb, Morgens gegen 6 20 Uhr war ein
Beamter i» der Hauptpost in Halle  mit Geldzählen beschäf¬
tigt. Er legte 5000 Mark in Scheinen gebündelt an das nach
dem Hof gelegene Fenster. Ein bisher unbekannter Täter ivarf
einen Mauerstein durch das Fenster und benutzte die Ver¬
wirrung des Beamten, um das Geld an sich zu reißen und zu
flüchten. Unterwegs verlor er 3200 Mark. Die Reichspost hat
300 Mark Belohnung für die Ergreifung des Täters ausgesetzt.

Ti Ermittlungsverfahren gegen Bert Brecht. Wie ein
Kasseler  Blatt wissen will, wurde auf Grund einer von
völkischer Seite erstatteten Anzeige gegen Bert Brecht wegen
seiner Dichtung „Der Lebenslauf des Mannes Baal " von
der Staatsanwaltschaft aus Grund des § 184 (Verbreitung
unzüchtiger Schriften und einschlägigen Paragraphen des
Gesetzes zur Bekämpfung von Schmutz und Schund ein Er¬
mittlungsverfahren eingeleitet.

Ti Vom französischen Automobilklub. Der Automobilklub
Frankreichs  hat nach einer Rundfrage bei den Autoinobil-
konstrukteurcu, die ihre Wagen iy der Mehrzahl im Jahre 1928
nicht an den großen Rennen teilnehmen lassen wollen, beschlos¬
sen, im Jahre 1928 den Großen Preis des Automobilklubs
bori Frankreich nicht austragcn , sondern nur eine Wettfahrt
um den Pokal des Sportklubs abhalten zu lassen.

□ Robert Denzler in Paris . Unter der Leitung des
Kapellmeisters der städtischen Oper in Berlin , Robert Denzler,
fand in Paris  ein philharmonisches Konzert statt, in deNen
Verlauf sich der Kapellmeister auf das allerbeste einführte. Er
spielte eine Bratsche-Symphonie und die Ouvertüre zu Oberon
oon Weber. Denzler wurde unterstützt durch die Darbietungen
>cs Baritons des Hamburger Stadtthealers , Jean Raimn r,
»er mit seinen läutenden Stimmitteln die Arie aus Verdis
,Tvn Carlos " und zwei Gesänge von Richard Strauß
viedergab.

DTi Neue Wolkenbrüchc in der Gegend von Oran . - -
einer Meldung des „Echo de Paris " aus Oran siitd ttw
neue wvlkcnbruchartige Regengüsse über die Gegend ^
Oran , Perregaux und Mostaganem niedcrgegangen. f
Gegend steht unter Wasser und"viele Ortschaften sollen r
beschädigt sein.

□ Das Auto auf den Schienen. Zwischen Ne >̂
kirchcn  und Pottschach in Oesterreich geriet ein Auto^
die Strecke der Südbahn und wurde von der Lokomotive er*
Eilgüterzuges erfaßt.^ Der Besitzer und ein Mitfahrer tvû "
vom Zug mitgeschleift und getötet, zivei weitere Insassen^
Wagens leicht verletzt.

Ti Zugunglück in Luxemburg. Ein in die St^
Bette n bürg  einlaufender Personenzug wurde in **JSj
Weiche von einer rangierenden Lokomotive von der Flankc^
aiigefahren. Die beiden Lokomotiven wurden schwer beschäl
Der Sachschaden ist groß.

T Schweres Bcrgwerksunglück in Spanien . In
QT m -v . i . . .. . 1 ._ ?! -f. . ! . . nr . -i.Y . rr . .

c*,t ci »̂
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Bergwerk in A st̂ n r i e n ereignete sich eine Explosion ,vvn wi, i i. u tpviyuc«; |uy viuu luii h
gcndcr Wetter. Durch die Explosion wurden zwölf Bergll
getötet und zahlreiche verletzt.

□ Schweres Eisenbahnunglück in Spanien.
t H i\ rt A ArtW»rtYSv̂ l-• CC-. I .. tY) - .. f . . .  . C * /TI.*'

0
Oviedo  wird gemeldet: Ein
stießen an der̂ Grenze der Provinz Asturien zusammen. ^

Personenzug und ein GüE
ins Asturien zusammen. BEI ^ ^ ^ ^ 0^ UjUlVlVH gWjvininiCH . '

wtlrden zwei Tote sowie zahlreiche Verletzte aus den TrünrM
geborgen. Es wird befürchtet, daß noch mehr Todesopfer>1'
beklagen sind.

□ Festmahl der Rotary -Internationale . Bei einem t?!
mahl der Rotary -Internationale in Washington,  j
dein der Vorstand der jetzt in 33 Ländern gegründeten
aus Geschäftsleuten bestehenden sogenanntcn Rotary -CE
und die Chefs der Washingtoner diplomatischen BertrctiwT
tcilnahmen, betonte der Vorsitzende Arthur Sapp , daß das^
deutendste Ereignis im lctztjährigen Vereinsleben die »s
düng des deutschen Notarh -Clubs in H a nt bürg  unter 9W
Wirkung des Direktors der Hapag, des früheren ReichskanK
C u n o war . Sapp erklärte , inan habe ani 11. November
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^ w *̂ 11. uLiuitu ;, mau 1)0oe am ji . r)covemoer-
Beendigung des Weltkrieges gefeiert. Besvnders die an<.. . . ..
kanischen Geschäftsleute seien ehrlich froh darüber , daß der Kr'
vorüber und gute geschäftliche Beziehungen zu Deut'"'
wieder hergestellt seien.kl  yeiyii | u :ui leien.

□ Europareise des Gouverneurs der Bundcsrcservcba"
von View ?)ork. Ter Gouverneur der Bnndesrejervebauk rst
01c w 3) o r f , Benjamin Strang , hat an Bord des
Liverpool fahrenden Dampfers „Ccltic" feine alljährliche ^sckäfls- und Erholungsreise angetrcten. Es wird crwack^
daß er während seines Anfentlwltes im Auslande, entspreche^. e . n%‘ ” ' ' ' ' Ä ■ ' >iwrifeinen früheren Gepflogenheiten, mit den Leitern der N'M
tigsten Notenbonken in Großbritannien , Frankreich, Tciiii^
land und Belgien Unterredungen haben wird.

Zum Lohnstrcit in der Eisenindustrie.
Düsseldorf, 9. Dezember. Der vom Reichsarbeitsmini^

rnannic Schlichter, Oberlandesgerichtsrat Dr .̂ Jöttem .̂T,
>*e Schlichtungsverhandlungen im Lohnkampf in der W
ndustrie aus Samstag vormittag anberaumt.
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Präsidiumswahl im hessischen Landtag.
Darmstadt , 9. Dezember. Der neugewählt-e hes!̂ist -II feiner ersten konstituierenden SitmnaParlament ist zu seiner ersten kvnstitnicrcndcn Sitzung n

saminengetrcten. Die Wahl des Präsidiums hatte solgejj,
Ergebnis : Der langjährige erste Präsident Adelung
wurde einstimmig wiedergeivnhlt, ebenso die beideiyBizeps,
deuten, v. Helmoldt (Landbund) und Nuß (Ztr .). Zu SÜPÖ
führern wurden gewählt die Abgg.̂ Fenchels (LandbM^
Schott (D. Bp.), Stork (Soz.), Ebcrle (Dem.) und Angerw^
(Komm.). Die Regierungsbildung ist über das Stadium 9 ,,
unverbindlicher Vorbesprechungen immer noch nicht hin"
gediehen.
Um die Freigabe des beschlagnahmtendeutschen Vermögt

Washington, 9. Dezember. Im Repräsentantenhaus . „
gestern die Freigabevorlagc in der in der letzten Session a>'^
nommenen Form wieder eingebracht worden . Im ga>0^
liegen dein Repräsentantenhaus über 5400 Gesetzentwürfe"
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Original-Roman von H. Abt.

Copyright by Greiner & Comp ., Berlin W 30.
(Nachdruck verboien.)

39. Fortsetzung.
„Er soll ja noch nicht ganz tot sein, aber ein Mord

bleibt's doch und wenn sie den Fritz auch nicht hinrichtcn,
zeitlebens Zuchthaus kriegt er doch. Und die Mühle und
alles , das zieht natürlich der Staat an sich. Ach, ist das
ein Glück für Sie , Fräulein , daß aus der Heirat nichts
geworden ist; ich hab's von Anfang an gesägt, m dem
steckt ein Böser."

Wie rn innerlicher Erstarrung blickte Gretchen die
Frau an, die verständnisvoll nickte.

«Ja , ja , wenn's drauf und dran war , einander zu
heiraten , geht's so was schon nah . Und hätt ' ich gedacht,
daß Sie noch nichts davon wußten , war ' ich nicht so mit
rausgeplatzt . Aber es steht ja schon in der Zeitung , und
so das andere hat der Gendarm erzählt . Und wie gesagt,
Fräulein , lassen Sie sich's nicht zu Gemüte geh'n, sondern
danken Sie dem lieben Gott ."

War es denn Wahrheit ? Nicht einen Augenblick
zweifelte Gretchen daran . Vielleicht war nicht alles ganz
io schlimm, wie der Bericht es darstellte, aber es war.
Und sie trug die Schuld daran . Nicht nur nach innen war
sie sein Unglück geivorden, auch nach außen ward sie sein
Verderben

Und der andere — der noch nicht ganz tot sein,ollte
— der große Herr —.

„Ihn retten , retten !" schrie es in ihr. Retten —
wen? Den noch nicht völlig Toten , oder jenen, dem um
»eine Tat das Zuchthaus drohte?

Die Frage trat wie eine Verkörperung vor sie hin.
Sie sah beide vor sich — beide!

Aber sie suchte nicht nach einer Antwort , dachte an
keine, nur — retien ! Und wissen, alles genau wissen!
Aber wer konnte ihr wahrhafte Mitteilung machen? Sie
hatte die Zeitung , „in der es ja schon stehen sollte", durch¬

flogen, aber es war die des vergangenen Tages , sie ent¬
hielt noch keinen Bericht. Hinunter nach Kahlberg ! Da
würden es jä wohl alle wissen — vornehmlich —die eine!

Es war das erste Mal , daß Gretchen nach all dem
Vergangenen wieder nach Kahlbcrg kam, aber sie achtete
kaum darauf , wie aus den Fenstern neugierige, ver¬
wunderte oder auch schadenfrohe Gesichter nach ihr hin¬
schauten, Zuruje oder halbes Flüstern hinter ihr drein
'lang wie sie ihren Weg durch die Gassen nahm . Nur
die Christel sprechen!

Abc. ihre Frage nach derselben rief im Hause des
Kunzcnbäckers einen Sturm hervor. Die Mutter schlug
die Hände über dem Stopfe zusammen, und der Bäcker
schrie:

„Die geht mich nichts mehr an, die liederliche Land-
streicherin! Kommt sie mir noch einmal unter die Augen,
hau ich sie tot !"

„Und ihr Erbteil , das hat sie vorweg," zeterte aus
dem Laden die Aelteste, die lange Hanne , die seit zwanzig
Jahren vergeblich ihre dürren Arme nach jedem Burschen
ausstreckte. „Wie sie die Ladenkass' ausgestohlen hat , hat
sie's mic sich genommen, die schamvergessene, mannstolle
5lreatur . Vielleicht wird 's nun doch was mit ihr und
dem Müllersritz : wenigstens kann sie sich verweile mit ihm
ins Zuchthaus setzen lassen, ein Mörder und ein Spitzbub ',
das paßt ja ganz schön zusammen."

„Aber Hanne," suchte die Mutter zu begütigen, „es
weiß doch noch keiner, wo sie eigentlich hin ist."

Die Hanne lM)tc grell auf. „Ich weiß schon. Ich
Hab' sie aiigLschaut dabei, wie gestern Abend die Nachricht
gekommen ist, daß sie den Müllerfritz hingesetzt hatten . Und
die alte Mathesen , zu der sie gleich daraus in oie Mühle
gelaufen kam. sagt's auch/ wie eine Verrückte wäre sie ge¬
wesen. Und heute früh war sie auf und davon. Und die
Ladenkass' war gestohlen, dreinndzwanzig Mark und sünf-
undsechzig Pfennig und den Wisch da hat sie dafür in den
leeren Kasten gelegt."

Sie hielt ein Stück Einwickelpapier vor Gretchen
hin, auf dem geschrieben stand:

„Nehmt 's nicht übel, ich konnt's nicht anders,
mußt ' das Geld mausen ; laßt 's für mein Erbteil gelten-
Lebt wohl und macht's gut alle mitsammen. Ich werd
wohl nimmer ivieder heimkommen."

„Sie sollt' sich nur untersteh'!!," schrie der Bäcker in'"
fuchtelte mit der Faust . Und die Mutter hob die Schürzt i
an die Augen.

«Zehn Kinder Hab' ich groß gezogen und 's bei keine!»
fehlen lassen mit Lieb' und Prügeln , und nun so eine
dankbarkeit und Schand '."

Stockenden Fußes trat Gretchen wieder auf die Gassi
hinaus . Wo sollte sie nun hin, wen befragen ? In dll
Mühle ? Ein Schauer durchrann sie. Sie konnt's nicĥ'
könnt' nicht den Fuß auf die Schwelle setzen, über die f*
sie einst in Hellem Jubel gehoben. „Nun trag ' ich mein
Glück in 's Haus ."

Wohin ? — Die Christel hatte kein Fragen , kein
Zaudern gekannt, sie war den Weg dahin geeilt, auf den
ihr Herz sie wies. Und sie selbst — müßte sie nicht taujeriM
fach mehr noch — nicht zu ihm, aber zu denen, die seiP
Richter waren , für ihn sprechen, es hinausrufen : Ich b'N
die wahrhaft Schuldige an allem!

Aber sie war >a so feige, sie hatte nicht den Mut
Auslöntglöckles, das als obersten Wegweiser nur ö'c
Stimme des Herzens kannte. Und sie hatte auch für p!
selbst kein Recht, dieser Stimme zu trauen ; einmal kfatn
sie sich davon beraten lassen, und zu welchem Irrtum UN"
Unrecht hatte sie es geführt?

Wenn nur der Vater daheim wäre, der sie befragt
dem sie sich anvertrauen könnte. —

„Nun , wie schaut's aus im jungen Leben?"
Sie fuhr herum beim Klang der halbgeknurrtch

Worte, und wie plötzliche Helle stieg es vor ihr auf. De
Doktor, ja der — er hatte ihr geholfen aus schwerste^
Körpcrlciden, er würde auch bei dieser Seelenpein eine"
Fingerzeig haben. Wortlos stammelnd mit einem Lächelb-
das flehte : „Hilf mir , hilf mir doch!" streckte sie P" 1
kleinen Arzt die Hand entgegen.

Tüirtsipuna folgt.
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Ernstes md Heileres.
Bevölkerungsbewegung in Europa.

Eurova zählt beute 453 Millionen Einwohner , um 1800
Ivaren es 18a Millionen . Diese rasche Bevolkerungszunahme
»'achte sich besonders im 19. Jahrhundert bemerkbar . Wah¬
rend um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Europa 268
Millionen zählte , sind es um 1900 bereits 398 . In Rußland,
Bulgarien und Holland ist ein jährlicher Bevölkerungszuwachs
b°n J5 vom Tausend zu verzeichnen . In Zentraleuropa und
Skandinavien nimmt die Bevölkerung ,ahrltch um 8, in den
lateinischen Ländern durchschnittlich um 5, in den jchwedi,chen
-Ändern um 10 pro Tausend zu.

Keuchhustenheilung im Flugzeug.
Nachdem vor einiger Zeit schon einmal der Vorschlag ge.

»'acht worden ist. Luftschlsfe für Lungen - und Asthma,
leidende als Sanatorien zu verwenden , berichtet letzt in der
Medizinischen Welt " Dr . med. et Phil . A. H. Kettner . daß
einer seiner Patienten , der über ein Flugzeug verfugte , zwei
«tt Keuchhusten erkrankte Töchter von neun und neben Jahren
»ach vorheriger ärztlicher Befragung wiederholt aus etwa
«Mstündiae Fahrten bis zu 3000 Meter Hohe mitnahm,
während sich die Heilung bei einem dritten , gletchfalls er.
krankten Kinde von einem Jahr , das aus äußerem Grunde
«>i den Führten ilicht teilnehmen konnte , unter Anwendung
verschiedener Einspritzungen nur langsam vollzog, war bei
ben beiden älteren Kindern der Zustand schon, nach der ersten
Fahrt wesentlich gebessert und ging ohne jede weitere med,.
«mientöfe Therapie in kurzer Zeit in Heilung über . Kettner
Ännbl das; neben der Luftveränderung vor allem der Milien-
lvcchsel das Erlebnis des Fliegcus also, gewirkt habe , dessen
Änstiqer Einfluß bei dem stark nervösen Einschlag des Keuch¬
hustens erklärlich u,td schon häufig beobacht worden ist.
Tollten sich diese Beobachtnngeii wiederholeii u,ld bestätigen,
io iväre vielleicht Kettners Anregung, „fliegende Kliniken
für Höhenluftkuren " zu schaffen, nicht allzu phantastisch.

Das Märchen.

Wir lesen im „Berliner Börsencourier " : Meine kleine
dichte Herta bekam in der Schule den Auftrag , ein Märchen
A schreiben. Ihr literarischer Erguß lautete : „Es war e-n-
Mal eine Prinzessin . Die wartete auf den Königssohn viele
-Jahre . Endlich erfuhr ein Prinz von ihrer Schönheit . Er
'am zu ihr , und sie heirateten . Bei der Hochzeit waren alle
Iroßeit des Reiches zug-egeii. Das junge Paar liebte sich sehr.
Bold aber mußte der Prinz in weite Länder reisen , um Krieg
iu führen . Dort blieb er fast zehn Jahre . Seine Frau , die
Prinzessin , blieb ihm aber treu und scheitkte ihm alljährlich
^Uien Sohn ."

Bienen als Krankenschwestern.

Es wird vielfach angenommen , daß die Bienen ebenso wie
die Wespen Früchte aitgreifen und verderben . Diese Befürch-
Jjtttgen sind unbegründet , denn die Freßwerkzeuge der Tiere
Hub nicht stark genug , um die Schalen der Birnen und Tran¬
en zu durchdringen . Im Gegenteil haben die Versuche er-
Wcit , daß die Bienen in vielen Fällen geradezu als Kranken-
Ihwestern tätig sind, indem sie verletzte Stellen mit einem
Vigalligen Ueberzug versehen, so daß die Wunden ralch
^rnarben.

4ß Das Jahr 1928. Das kommende Jahr ist ein Schalt-
lehr mit 366 Tagen . Es beginnt mit einem Sonntag . Der
Ostersonntag fällt auf den 9. April , der Psingstsonntag aus
den 27 Mai Christi Himmelfahrt ans den 17. Mai , der
Aschermittwoch auf den 22. Februar . Als Schalttag im
Kalendarium für 1928 ist der 24 . Februar , ein Freitag , be¬
zeichnet Im Laufe des Jahres finden dre , Sonnen - und
Swei Mondfinsternisse statt . Die erste Sonnenfinsternis ist bei
»ns nicht sichtbar, ebenso auch die erste Mondfinsternis nicht.
Die zweite ist nur in Rußland sichtbar . Die dritte Sonnen-
i'nsternis ist eine partielle und ist in einem Teil des übrigen
Europa sichtbar . Sic fällt auf den 12. November . Die aus
den 27  November falleitde Mondfinsternis ist in ihrem Be¬
ginn im nördlichen und tvestlicherr Europa sichtbar.

BezwMrgerr.
Original -Roman von H, A b t.
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*9. Fortsetzung.

Er faßte dieselbe am Gelenk , gleichsam , als wollte er
'den Pul « fühlen , schaute er ihr mit feinen scharfen Augen
ins Gesicht und schüttelte mißvergnügt den Kopf.

Gesicht wie frischer Käse, Augen wie Tassenköpfe
wird das hier in Kahlberg herumgeführt , um den

Leuten zu zeigen , was für ein Stümper ich in meinem
Handwerk bin ? Ueberangestrengt beim Laufen , dazu
Hunger —"

„Natürlich Hunger, " fuhr er sic an , da sie den Kops
schüttelte , „ weiß das besser, sehe das^ Meine Alte hat
Rehkeule heute gebraten , davon ein « tüa talt und em
Aas Ungar dazu — vorwärts , marsch!

Er hielt sie am Arme fest und zog sie mit seinen
Hinken Trippelschritten bis zu seiner Löhnung da über,
antwortete er sie seiner Frau , einer altmodisch zierlichen
Dame mit zungen frohen Augen in dem seinen Falten-
'llchicht.

Hier erst eine ordentliche Fütterung und dann nur
»ns die Bude schicken, zum Auskurieren . :

„So, " sagte der Doktor sodann , in seinem Zimmer
üch in dem tieferen Lehnstuhl zurechtruckend> und Gret¬
hen einen Sessel vor sich anweisend " , " letzt also lo^
Veit all dem Jammer . Grundursach ' weiß ' A ia schon.
Nur noch so das drum und dran , dann wollen nur Zu¬
sehen, wie sich der Niedertracht zu Lerbe gehen lagt.

Und sie hatte zu ihm gesprochen , ohne Rückhalt,
ahne Scheu , mit einem Gefühl der Bcfreumg , endttch
einmal alles ans sich heransreden zu tonnen.

Der Doktor hatte sie mit keinem Worte unterbrochen.
Nur sein kleiner Körver war tiefer und tiefet in den
Iveichen Stuhl hineingesunken , und die Rauchwolken ans
»einer Pseite qualmten immer mächtiger empor.

Tanz-Anzüge, Smoking-Anzüge, Gehrock-Anzüge, Gummi-Mäntel, Loden-Mäntel und Capes,
Loden-Joppen, Wind-Jacken, Hosen, Breeches, Knickerbockers, Fantasie-Westen usvv.
sehr preiswert Knaben -Anzüge Knaben -Mäntel , Knaben -Hosen sehr preiswert
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Nun , da sie geendet , räusperte er sich ein paarmal,
hieb mit den Händen durch die Luft , um die Rauchschicht
vor sich zu zerteilen , und sagte:

„Hm — na ja — so ungefähr hatt ' ich mir 's ja zu¬
sammengereimt . Und so paßt 's auch zu dem Bericht . Hab'
nämlich gestern , als die erste Nachricht kam. sogleich nach
Erfurt um näheres telegraphiert , an einen alten Freund,
und vor einer Stunde ist die Auskunft gekommen , eine
ganz zuverlässige , denn sein Sohn , ein junger Rechts-
anloalt , der hart daneben saß , als die Geschichte passiert
ist, schreibt sie mir.

— faßen da aus dem Anger vor einer Wein¬
kneipe unter dem Zelt eine Anzahl vornehmer Offi¬
ziere , darunter ein Zivilist . Die Herren pointierten sletßtg
und kümmerten sich den Teufel drum , daß ihre fibeic
Laune die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden erregte.
Zumal die Aufmerksamkeit eines — nu , eben des Mnller-
fritz, der wegen eines Geschäfts nach Erfurt gefahren
war . Er stutzte, blieb stehen , nahm sich den Zivilisten
scharf aufs Korn , tat ein paar Schritte vorwärts , ging
wieder zurück, sah, wie einer der Offiziere sein Glas gegen
den Zivilisten erhob — „Prost Eichseld" — und da ist er
mitten in die fibeic Gesellschaft hineingebrochen , mit ge¬
zücktem Messer über den Zivilisten her mit einem Brüllen:

»Mörder ! Schuft ! Mörder !"
Die Offiziere hatten den völlig Rasenden mit blan¬

ker Waffe bald genug bewältigt , aber der — Gras Eich¬
seld hatte seinen Stich in der Schulter weg , und den J -ritz
nahm die Polizei beim Kragen ."

Gretchen atmete kaum . „Und — haben sie ist
er — schwer verwundet ?"

„Kann so schlimm nicht sein, wenigstens konnte der
Graf sofortige genaue Auskunft geben , daß ihm der
Friedrich Geinert durchaus unbekannt sei und sein An¬
griff aus ihn nur die Tat eines Betrunkenen oder Wahn¬
sinnigen sein könnte ."

Die Hände des Mädchens preßten sich umeinander.
„Ich meine , haben sic — ist auch er — der — Fritz —"

Der Doktor paffte ein paarmal heftig - „Der ? Be-

wayre . Das heißt ein paar Schrammen über den Arm.
ein kleiner Aderlaß , der bei so hitzigem Blut nur gut
tun kann ."

Er fuhr  mit kurzem Streicheln über das Gesicht.
„Nicht so verängstigt drein schauen . Es läßt sich manches
schlimmer an , als es sich hernach answeist . Es wird sich
chon ein Weg finden lassen , den Unbändigen , dem die

Wut ein wenig gar zu leicht ins Handgelenk fährt , aus
dem Schwärzesten herauszubringen ."

„Ja , es wird sich ein Weg finden " , sagte Gretchen
mit plötzlicher Ruhe , sich erhebend.

Aber mit beiden Händen zwang der Doktor sie ivie-
der auf ihren Sitz zurück.

„Jawohl , Dummheiten machen , sich an den Pranger
stellen und den , dem 's nutzen soll, womöglich noch trefer
hineinreiten , tvenn 's raus kommt , baß er fcf)on mol Jo
was wie einen Mordversuch begangen hat ."

Sie stöhnte in hervorbrechender Qual aus . „Wenn
er verurteilt wird , inS Zuchthaus kommt -- es wäre
ihm hundertfach schlimmer als der Tod . Und ich vermocht s
auch nicht zu überleben ."

Der Doktor stieß die Pfeife von sich. „Larifari —
— nicht überleben ! Großmäuligkeit der Jugend . Und
Zuchthaus - gar so schnell setzen sie einen nicht hmem,
zumal einen , der allerhand zu seiner Verteidigung KN
sagen vermag ."

.Viel von der Sorte möcht ' ich um meiner Alten
willen nicht kosten. Ich begreif 's , daß einer , der davon
öster getrunken , in seinem Herzen zum unheilvollen Sauser
wird ." Er schob sie nach der Tür ' . „Geh , Madel , rch bi«
mein Lebtag ein nüchterner Mensch gewesen , und imU s
bleiben . Und wenn ich erst von meiner Reise zuruck bm,
werd ' ich Bescheid geben , wie ich alles getrosfen ."

Ohne ihr Zeit zu einem weiteren Dankeswvrt z»
lassen , hatte er sie aus der Stube gedrängt , und die Tur
hinter ihr geschlossen.

Fortsetzung folgt-



Ser Kamp?in der Eisenindustrie.
Die Ausgaben des Schlichters.

Die Meldung, daß das Reichskabinett beschlossen habe,
dem Schlichter Jötten eine Ueberprüfung der Produktions¬
verhältnisse in einzelnen Betrieben der Großeisenindnstrie zu
übertragen , trifft nicht zu. Das Reichslabinett hat zu der Frage
der Durchfirhrung der Arbeitszeitverordnung noch nicht end¬
gültig Stellung genommen.

In Düsseldorf findet am Montag eine Zusammenkunft
sämtlicher Vcrkaufsvcrbändc der Schwerindustrien statt. Die
Verbände werden sich mit der durch den Konflikt gegebenen
Lage beschäftigen. ^

Die Angestelltenschaft.
In einer Entschließung betont der Borstand des Gesamt¬

verbandes der Deutschen Angestellten-Gewerkschaften, Landes¬
ausschuß Nicdcrrhein-Wcstfalen, daß die Snllegungsdrohnng
als deutlich erkennbarer Ausdruck eines antisozialen Macht-
willcns aufgefaßt werden müsse. — Auch der Dcutschnationale
HandlilngSgehilfenverbandwendet sich in einem Rundschreiben
an seine Vertrauensmänner gegen die Maßnahmen der
Industrie . Die rheinisch-westfälische Arbeitnehmerschaft bc-Erdet sich jetzt vor einem wohl vorbereiteten Generalangriffs schwerindustriellenUnternehmertums . Der Schlag gelte
zwar in erster Linie den Arbeitergewerkschaftei^ aber auch die
Angestelltenschaft stehe in ihm nicht Gewehr bei Fuß.

Unzulässige Aebengeschäsle des Frankfurter
Vühnendirektors.

Vom Amt z n r ü ckg c t r c t c n.)
Der Bühnendircktor der Frankfurter Städtischen Bühnen,

Müller -Wieland, ist bon seinem Amt znrückgetreten. Ober¬
bürgermeister Dr . Landmanic teilte dazu in einer Sitzung der
Presse mit, daß kriminelle Verfehlungen nicht vorliegen, wohl
aber habe Müller eine Anzahl Nebengeschäste betrieben, die
sich mit seiner vertraglichen Verpflichtung gegenüber der
Bühnen A.-G. nicht vereinbaren ließen.

Die zur Prüfung des Tbeatcrdcfizits cingeseßtc Untcr-
kommission des .Hauptausschusses der Stadtverordneten¬
versammlung gibt folgende Erklärung bekannt: Der Magistrat
machte in einer Pressekonferenz Mitteilungen über Vorgänge
bei der Städtischen Bühnen A.-G., besonders über Inkorrekt¬
heiten von Direktor Müller -Wieland bei den Opevetten-
Gastspielen in den Jahren 1925/26 . Ohne auf diese Mittei¬
lungen weiter einzugehen, stellt die Unterkommission des
Hauptausschusses folgendes fest:

1. Die mitgetcilten Inkorrektheiten sind im Rahmen der
Untersuchung der Unterkommission des Hauptausschusses fest¬
gestellt worden. Hinsichtlich der Operetten-Gastspielc 1925
waren sie vom Revisionsbüro bereits im Oktober 1926 niedcr-
gelegt und der zuständigen Stelle mitgeteilt worden.

2. Die Prüfung der Operetten-Gastspiele 1926 erfolgte erst
im Laufe der Untersuchung der Unterkommission des Haupt-
äusschusses der Stadtverordnetenversammlung durch das
Rechnungs-Revisionsbüro.

3. Es ist nicht richtig, das; diese Vorgänge mit der Frage
des Theaterdesizits nichts zu tun haben. Tie Operetteii-
Gastspicle und die damit zusammenhängenden Vorkommnisse
haben zur Vermehrung des Defizits der Städtischen Bühnen
A.-G. beigctragen.

Einbruch in der Frankfurter Sandelskammer?
Oder haltlose Gerüchte?

Durch das Gerücht von einem Einbruch in die Frank«Strter Börse wurden Publikum, Polizei und Feuerwehr inusrcgung Versetzt. Der Nachtportier eines benachbarten Ge«
schäftshanses hatte Lichtschimmer gesehen und Geräusche ge¬
hört und die Polizei alarmiert , die mit Hilfe eines großen
Scheimverfers Nachforschungen anstellte, ohne jedoch zu einem
positiven Resultat zu kommen.

Ob es sich um blinden Lärnc handelte oder ob cs den
Einbrechern gelungen ist, sich rechtzeitig zu entfernen, ließ sich
nicht genau seststellen.

Aus Mer Welk.
Mord und Selbstmord. In einem Anfall von geistiger

rlrnnachtiura hat der 55 Jahre alte Laudgerichtsrat Gundlach
in Neustrelitz  seine 78 Jahre alte Mutter erschossen und
sich dann selbst durch eineit Schuß getötet. Landgerichtsrat
Gundlach war seit mehreren Jahreit schwer nervenlerdend
und deshalb vorzeitig pensioniert worden.

□ Straßenbahnunfall in Bremen. In Bremen  wur-
den durch ein die Rohstrahe durchfahrendes Auto die Pferde
eines dort haltenden Geschäftswagens scheu und rasteir mit
dem Fuhrwerk dem Breiten Weg zu und in einen gerade
vorübersahrenden Wagen der Straßenbahn hinein. Drei
Personen wurden verletzt, von denen zwei nach dem Kranken¬
haus geschasst werden mußten.

□ Schulkinder als Eiscnbahndicbe. In W i s nt a r waren
dreinial Eisenbahnwagen gewaltsam geöffnet und darin befind¬
liche Kisten und Pakete erbrochen und beraubt worden. Als
Täter konnte man nun einen 14jährigen Schulknaben aus
Wismar und seine 12jährige Schweller als Helfershelserin
fest nehmen

□ Gin Phänomen im Bilde des Mondes. Nach einer
Havasmetdung aus Brüssel  wurde von dem dortigen
Observatorium ein eigenartiges Phänomen während der voll¬
kommenen Mondfinsternis wahrgenommen. Drei hellerlcuch-
tete Sterne neunter Größe waren im Bilde des Mondes
während der ganzen Mondfinsternis zu sehen.

□ . Vier Arbeiter ertrunken. Vier Arbeiter einer Bau-
strnia , die an einem Wasser-elektrizitätswerkam Gatinean -Fluß
in Ottaiva abeiteten, ertranken dadurch, daß sich ein Schwimm¬
baum, ans dem sie arbeiteten, losriß.

O Todessprung aus dem 43. Stockwerk. Während der
verkehrsrcicl)en Mittagsstunden sprang ein ehemaliger Kriegs¬
teilnehmer aus B r o o kl h.n aus einem Fenster des 43. Stock¬
werkes in dem 60stöckigen, Woolworth-Gebäude am unteren
Broadway . Er wurde gräßlich verstümmelt und war sofort rot.

□ 18 Personen in Kalkutta verbrannt. In einem Zucker-
magazin in Kalkutta  brach ein Brand aus , der mif eine
anstoßende Baracke Übergriff. Diese stürzte in sich zusammen.
18 Personen kamen in den Flammen um.

Letzte Nachrichten.
Die Besatzung— ein Unrecht.

Berlin, 9. Dezember. Reichskanzler Dr. Marx erklärte
im Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete zuiii Schluß
der Debatte über seine große Rede noch: Die Anwesenheit der
Besatzungstruppen ans deutschem Boden ist ein Unrecht, da
sie jedes Grundes entbehrt. Deshalb muß die Besatzung auch
beseitigt werden. Ich bestreite es durchaus, daß' die Beteili¬
gung der Deutschnationalen Volkspartei an der Regierung zur
Versteifung der außenpolitischen Lage geführt habe. Diese
Versteifung ist bereits vor der letzten Regierungsumbildung
erfolgt.

Die Notlage Hessens ist eine große politische Frage , die
demnächst entschieden werden mutz. Die Reichsrcgierung wird
die übermittelten Anregungen prüfen und mit Wohlwollen
zur Entscheidung bringen.

Lohnzulagcn für die Reichsbahnarbeiter.
Berlin , 10. Dezember. In der Hauptverwaltung der Deut¬

schen Reichsbahngesellschaft begannen die Verhandlungen über
die Ortslohnzulagen mit den Gewerkschaften, die am 18. De¬
zember abgeschlossen sein sollen, daniit noch vor Weihnachten
eine Auszahlung der Zuschläge an die Belegschaften der Reichs¬
bahn in allen Landestellen erfolgen kann.

Die französische Währung.
Paris, 10. Dezember. In der Nachtsitzung der Kammer

i|t bei der Beratung des Budgets des Finanzministeriums
auch die Frage der Erhöhung der Beamtengehälter seitens der
Sozialisten zur Sprache gebracht worden. Der Abgeordnete
Cancelli erinnerte Poincarä an das den Beamten gegebene
Versprechen hinsichtlich einer Angleichung ihrer Bezüge an
die Teuerung . Poincarö gab darauf folgende Erklärung ab,
die sicher nicht verfehlen wird, allgemein erörtert zu werden:
„Ich werde keine Versprechen geben. Wir stehen am Vor¬
abend oder am Vorvorabend wichtiger, die Währung betreffen¬
der Operationen . Wir können nicht bei eiper Währung
bleiben, die nicht in Gold konvertierbar ist. Um eine der¬
artige Operation durchzusühren, ist eine sichere Währungs¬
garantie notwendig."

Ter Postraub in Halle.
Magdeburg, 10. Dezember: Bei dem Raub in dem

Hauptpostamt in Halle waren zwei Personen beteiligt. Einer
der Räuber ist nunmehr in Aschersleben, wo er sich mit
seinem Genossen durch große Geldausgaben verdächtig ge¬
macht hatte, verhaftet worden. Der zweite Täter konnte noch
nicht festgenommen werden, doch sind seine Personalien be¬
kannt.

Tödlicher Autounsall.
Gera, 10. Dezember. Unterhalb Weida überschlug sich

das Auto des Weidaer Medizinalrates Dr . Friedrich Pfeiffer.
Der fast 70jährige Dr . Pfeiffer sowie sein Tochtcrchen waren
sofort tot, während die Frau nur Verletzungen leichter Natur
erlitt.

Ein Liebespaar von einem Zuge überfahren und getötet.
Wesel, 9. Dezember. Ans der Strecke Dinslaken—Wesel

wurden ein junger Manu und ein junges Mädchen von einem
Eisenbahnzuge überfahren und getötet. Es handelt sich höchst¬
wahrscheinlich um den Selbstmord eines Liebespaares.

14 Rennpferde verbrannt.
Münsteri. .W., 10. Dezember. Durch Großseuer wurden

in Telgte die Stallgobände des bekannten holländischen Renn¬
stallbesitzers Koning vernichtet, wobei 14 wertvolle Reim¬
und Turnierpserde in den Flammen umkamen.

- Aljcchin zum Schachwcltmeistcr Proklamiert.
Buenos Aires, 10. Dezember. Aljechin wurde ans Grund

seines Sieges über Capablanca offiziell zum Schachlveltmcister
ernannt . Aljechin erhielt von den 10 000 Dollar 5400 Dollar
and eine goldene Medaille. Capablanca erhielt 4600 Dollar.

Ein Mtyimmtits Such.
Dr. Theodor Heutz: Politik,  ein Nachschlagcbuch für

Theorie und Praxis . Verlag H. Meyers Buchdruckcrei, Halbcrstadt.
Aus einen Raum von 238 Seiten hat der Reichstagsabg.

Dr . Theodor Heuß unifangreiches Material in kürzester Fassune
zusammengetragen und so ein Werk geschaffen, das jedem
Staatsbürger und politisch interessierten Leser höchst willkom¬
men sein wird. Es ist selbstverständlich, daß ans dem kurzen
Raum keine breite Beschreibung der politischen Ereignisse.der
deutschen Geschichte oder umfangreiche Betrachtungen politischer
Begriffe geboten werden können, aber das war auch gar n:cht
beabsichtigt. Der Wert des Buches liegt in seinem Nutzen silr
den Alltag und für die politische Praxis . Nasch und übersichtlich
orientiert es uns über die verschiedenen Richtungen der Staats¬
rechtslehre, über die hervorragendsten Vertreter der einzelnen
Theorien in Deutschland, Gegenwart, Mittelalter und der
griechischen Geisteswelt. Es gibt anschauliche Erläuterungen
der Staatsformen , Bemerkungen über Monarchie, Aristokranc,
Demokratie und Rätesystem. Die Politisch Geschichte führt
uns durch die wechselnden Ereignisse des deutschen Kampfes,
verweilt kurz bei wichtigen Fragen und Dateil der Außen- und
Innenpolitik , bedeutenden Staatsmännern und Politikern, und
gibt auch einen kurzen Uniriß der deutschen Parteigeschichte.
Weiter sind behandelt Parlamentarismus , Kommunalvcrwal-
tung, Völkerrecht, Heereswesen, Weltkrieg, Versailler Vertrag,
Kulturprobleme und Fragen politischer Soziologie.

AusM lind Fern.
A Tarmsiadt . (Di e Hegezeit für Hasen in

Hessen .) Ans Grund des Art. 29 des Jagdgesetzes vom
19. Juli 1858 ist der Beginn der Hegezeit für Hasen auj
den 1. Januar 1928 festgesetzt worden.

A Hanau. (D i e A u t o l i n i c n im Landkreis
H a n a u.) Unter dem Vorsitz von Regierungspräsident Dr.
Friedensburg fand eine Besprechung statt, die sich mit der
Einrichtung von Autobuslinien im Landkreis Hanau befaßte.
Es bestand Emmütiakeit darüber , daß. um die Gebiete m

«infiic'ecu, nur ein großzügiges Projekt in Frage roinwtl
könne. Mit weniger als sechs bis acht Wagen dürfte »
raum auskommen. Zunächst sind zwei Linien geplant >0
Groß-Äuheim, Groß-Krotzcnburg und von Roßdorf. M-tst
buchen, Wachenbuchen, Bischofshcim nach Mainkur . Auch^
Hanau nach Büdingen soll eine Autobnsvcrbindung cinflcridr
werden, ©tobt und Landkreis werden sich nun verständig
müssen, welche Linie zunächst eingerichtet werden soll.

A Frankfurt a. M . (Die neuen E i se n b a hs'
brücken .) Nachdem schon, seit einigen Wochen die Ns
Main -Neckar-Brücke wieder dem Eisenbahn- und Fußgäng^
Verkehr geöffnet ist, muß in der Fortführung des Bahnkörpst
der Strecke nach Darmstadt auch die Uebcrführitng in O
Forsthausstraße durch eine entsprechend stärkere neue E>!̂ '
koustruktion ersetzt werden: die Arbeiten hieran sind im GaE
Nach deren Beendigung sind dann alle Ueberführungen »a
die Forsthausstraßc und die Mörfclder Landstraße umgeM
und für die schwersten Eisenbahnzüge brauchbar.

A Gictzcn. (Zuchthaus für einen  K a f f e c d i est
Weil er in monatelanger Tätigkeit nachts ans dem 2ffi
einer Kaffee-Großhandlung den Kaffee in so unglaublichst
Mengen fortgeschleppt halte, das; er einen schwunghaften Ns
sehr billigen Kaffeehandel in der Umgegend von Gießen
mit betreiben konnte, stand der Schlosser Eduard Pfafst^
bergcr von Gießen vor dein hiesigen Schöffengerichtunter d'
Anklage des schtveren Diebstahls im wiederholten Rückst
Der Mann hatte cs verstanden, sein Treiben so geschickt$
zulegen, daß der Geschäftsinhaber und seine AngestelltenM
Zeit nicht das geringste von den Vorgängen am Lager gewcts
hatten. Der Angeklagte erhielt für seine Missetat drei J .V
und vier Monate Zuchthaus. : ;

A Gießen. (Eine reiche hessische Gemein  ds'
Eine erfreuliche Ausnahme in dem finanziell schwach''
Hessenland bildet die oberhcssische Gemeinde Schwarzcnbols
Das Städtchen kam durch eine Schenkung Philipps des GrE
mutigen in den Besitz ausgedehnter Waldungen. Die
nahmen hieraus ermöglichen es, die Verwaltungskosteii vo»
ständig zu decken, so daß Gemeindesteuern nicht erhoff
werden. Außerdem erhält jeder Ortsbürgcr alljährlich vN
Nieter Holz zum Schlagpreis.

A Homberg. (Reiter - Verbandsturni  e r.) 3*
der Hauptverbandsvorstandssitzung der Reit- und Fahrvercist
für Hessen-Nassau und Waldeck wurde beschlossen, dem NcP's'
verein Homberg als dem ältesten Reiterverein in Hesstst
Nassau das Verbandsturnier 1928 zu überlassen. Dem VeM
steht es frei, bcu Ort innerhalb des Kreises selbst zu “
stimmen.

A Limburg. (D i e R a s e r e i.) Auf der Straße Herbot^
Seclbach wurde ein älterer Mann von cincni Motorrad **.
faßt und zu Boden geschlendert. Ter Mann erlitt dm
tödliche Verletzungen. . , I

A Marburg . (KleineUrsachen . . .) In dem
Somplar  ereignete sich ein linglücksfall mit tödlichst
Ausgang . Beim Strohaufladen von einer Felddieme r,
einem dortigen Landwirt ein Gebund Stroh ans den Kchl
Es stellten sich starke Kopfschmerzen ein, iO die Uebcrstihrl»'-
in eine Marburger Klinik notwendig machten, wo der w
glückliche bald starb. f

A Herhorn. (Vcrkehrstag in Herborn .) Ist
bevorstehenden „Silbernen Sonntag " benutzt die Stadt ir.
Veranstaltung eines großzügig angelegten Verkehrstages, st
weit über das Gebiet des Dillkreises Beachtung finden düst:
Herborn als bedeutendste Handels- und Verkehrsstadt^ist
Dillkreisgebietes wird anch zum „Silbernen Sonntag"
traditioneller Weise in Erscheinung treten.

A Vaumbach. (Z u T v d e g e stü r z t.) Beim Bctrstst
einer Scheune fand ein hiesiger Landwirt eine 01 Jahre <jL
bei ihm bedienstcte Frau tot auf der Scheunentenne, fr.
sofort hinzngezogener Arzt stellte als Todesursache e>»
Schädelbrnch fest. Offenbar war die alte Frau vom
stall auf die Tenne gestürzt und fand so den Tod.

A Hachenburg. (E i n Förster von einem W>
derer  a n g e s cho s s e n.) In den Waldungen von Oost
dreis wurde der Förster Langcrhans von einem Wilderer ch
dem Hinterhalt angeschossen. Die sofort aufgenvmmcnc 2"
solgung führte zur Ergreifung des hinterlistigen Schützen, *
sich als ein bekannter Wilddieb entpuppte.

A Mai »,;. (Der neue  O b e r sta a t s a n w a I t sch
R h e i n h e s s e n.) Die Rheinlandkommission hat den vch
hessischen Justizministerium zum Oberstaatsanwalt in Mstst
'.rnannten Staatsanwalt Bernhards gemäß Verordnung ch
llrtikel 6 der Ordonnanzen genehmigt. Oberstaatsan !»̂
Bernhards, der bisher den erkrankten Oberstaatsanwalt '
Harmstadt vertreten hat, tritt sein neues Amt mit lofortE
Wirkung an.

._ :_ >

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

3. Adventsonntag, den 11, Dezember 1927. ,,
Eingang der hl. Messe: Eaudete in Domino, Evangelium: 3{*

nie des Täufers Johannes. ,
7 Uhr Frühmesie und hl Adventskonimunion für die Jüngbch,

8.30 Uhr Kiiideraottcsdienst , 10 Uhr Hochamt, 2 Uhr Adost
andacht, 5 Uhr Versammlung des Müttervereins.

Werktags : 7 Uhr 1. hl. Messe, 7.45 Uhr Schulmesse <Rorate -Ach
Beichtgeleaenheil : Freitag 5—7 und nach 8 Uhr für Ffch,
und Jungfrauen , Samstag 4—7 und nach 8 Uhr für Mi»»'

Evangelischer Gottesdienst.
3. Adventsonntag . Sonntag , den 11. Dezeniber 1927. s,

Vormittags 10 Uhr Gottesdienst , anschließend Kindergottesd »''
Dienstag Abend : Posaunenchor.
Mittwoch Abend: Kirchenchor.
Freitag Abend : Jungfrauenverein . /
Am nächsten Sonntag , den 4. Advent , wird ein Familienstch

mit musikalischen und geiavglichen Darbietungen , XK/
Auffiihning vi. a. veranstaliet Nähere Bekanntgabe '
mende Woche.

Jahresklasse 190
Am Montag , den 12. Dezember 1927, ab^ ,e
8.30 Uhr findet in der Burg „Ehrenfels " ch»
Versammlung der Jahresklasse 1908 statt , y
ergebenst eingeladen wird . Um pünlt »'' /
und vollzähliges Erscheinen wird gebetet
Der Vorstand.
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er kühle Ton seiner Rede tat ihr weh . Etwas besangen
» wies sie ihm feinen Platz am Tische an . Das Ge-
" sprach drehte sich ausschließlichum geschäftliche In-

- teressen,dieKriegsgesahr und riskante Spekulationen.
Ebenreich blickte zu Irene hinüber . „Davon verstehe ich

nicbts" laate er . „Ich habe ein einziges Mal in meinem Leben
spekuliert und mein ganzes Glück auf eine Karte gesetzt- Das
Resultat ist, daß ich nun als Schiffbrüchiger durch tue Welt

^ D̂i'e junge Frau erblaßte , doch ihr Mann , welcher den Sinn
seiner Worte nicht verstand , klopfte lhm tröstend aus tue Schulter.

„Das Leck ist bereits im Heilen begriffen", lächelte er herter.
„Rur immer mutig . Wir
wollen auf Ihre Zu¬
kunft anstohen.Prosit l
Die Gläser klangen an¬
einander . ,

Nach dem Essen nahm
Ebenreich seine Geige
aus dem Kasten und sah
Irene fragend an.
„Wenn ich spielen soll,
muh ich die gnädige
Frau bitten . . ,

„Das ist doch selbst¬
verständlich." Sie trat
an den Flügel , durch¬
blätterte flüchtig die
Noten,welche Ebenreich
aufs Pult gelegt, und
wartete dann auf das
Zeichen zum Einsetzen.

Als sie den ersten Satz
der Sonate zu Ende ge¬
spielt, nahm sie die
Hände von den Tasten.

„Ich denke, wir kön¬
nen ein wenig rasten,
nachdem unser einziger
Zuhörer die Flucht er¬
griffen hat ."

„Herr Wertheim ist
nicht musikliebend?"

„O doch, aber es geht
ihm jetzt so viel durch
den Kopf, daß er nir¬
gends Rast und Ruhe
findet . Neulich lief er
mitten im Konzert da¬
von, um eine Depesche
auszugeben . Aber ich
wollte etwas ganz an¬
deres mit Ihnen bespre¬
chen. Mein Mann sagte

"W "i nter in deutschen B
jMLorgensonne am Himmelsscbrofen hei Oberstdorf x.
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mir , daß Sie sich mit Vorliebe im Maschinenraum aushalten.
Sie ' sollten das nicht tun !"

„Warum nicht, gnädige Frau ?"
Weil Sie leicht dabei Schaden nehmen können.

Er starrte düster auf das Notenblatt . „Und wenn ? Ich
wüßte niemand auf der Welt , dem es nicht gleichgültig wäre,

^ *Da " kam Ŵertheim zurück. „Schön , sehr schön", sagte er
händereibend . „Leider habe ich nicht alles gehört und mutz
sogar um Entschuldigung bitten , daß ich ,eht wieder hmab-
qehe. Der Inspektor will mich dringend sprechen.

Ebenreich legte sofort die Geige m den Kasten zuruck.
„Bleiben Sie nur ", ermunterte Wertherm . „Ich hoffe, bald
" fertig zu sem.Dann soll

mich aber auch niemand
mehr stören."

Irene schaute fragend
zu Ebenreich empor.
„Wollen wir ?"

„Wenn Sie befehlen,
gnädige Frau ."

„Befehlen ? Ich dach¬
te, es wäre Ihnen ein
Vergnügen . Wenn Sie
mir jedoch lieber etwas
von Ihren Erlebnissen
erzählen , ist es mir auch
recht."

„Ich habe alles er¬
zählt, was Sie interes¬
sieren könnte, gnädige
Frau ."

„Sie waren nicht im¬
mer so wortkarg , Herr
Ebenreich."

„Und Sie , gnädige
Frau . . ." Er sprach
den Satz nicht zu Ende.

„Nun ?" forschte sie.
„Ich meinte nur , es

liegt jetzt eine ganz an¬
dere Stimmung über
uns als damals , wo
wir imBallsaal harmlos
scherzten.Wenn die Sai¬
ten Ihrer Seele wirklich
von ehrlichem Frohsinn
klingen, die meinigen
sind zumZerreißen straff
gespannt und gebennur
schrille Töne ."

Sie griff einenAkkord
und hielt ihn mittels des

etgen
Allgäu

Pedales fest.
„SolcheWorte dürfen



Sie nicht sprechen, wenn wir Freunde bleiben wollen", mur¬
melte sie.

Er lachte eisig. „Freunde ! Verzeihen Sie mir , gnädige
Frau , aber so unhöflich es klingt, ich werde nie Ihr Freund
sein. Mag auch die Armensuppe noch so gut gekocht sein, es
gibt immer Leute, welche sich scheuen, davon zu essen und
lieber hungrig an der gefüllten Schüssel vorbeifchleichen. Des¬
halb wäre es besser gewesen. Sie hätten mich gelassen, wie
ich war . Ihre Nähe macht mich nur noch unglücklicher."

„Herr Ebenreich . . ."
„Verzeihung ! Ich weih, daß ich nicht das Recht habe, so zu

sprechen, aber es hätte mich erstickt. Darum ist es besser, wenn
ich gehe. Rufen Sie mich nicht mehr , bitte ! Ich würde doch
nicht widerstehen können, würde kommen und Sie durch
ähnliche Worte beleidigen. Gute Nacht, gnädige Frau !"

Er nahm seinen Geigenkasten unter den Arm und machte
ihr eine tiefe Verbeugung.

Schweigend ließ sie ihn gehen. Gleich darauf trat ihr Gatte
ein und war sehr erstaunt , daß Ebenreich schon gegangen.

Irene sah zum Fenster hinaus . „Er war nicht mehr zu
halten , nachdem du fort warst", sagte sie achselzuckend.

„Ja , er scheint ein recht schüchterner Mensch
zu sein, Überhaupt , so besonders unterhal - — -
tend kann ich ihn gerade nicht finden ." ~ — * <•,

„Das liegt in den Verhältnissen . Er
fühlt sich trotz aller Freundlichkeit,
die man ihm entgegenbringt , ge-
demütigt . Wenn er öfters käme, j 'Ij
würde sich das abstreifen ."

„Soll ich ihn für ein paar
bestimmte Abende in der
Woche entladen ?"

Sie zögerte.„Nein, " sagte
sie dann hastig, „überlaß
dies lieber mir . Ich werde
dich aufmerksam machen,
wenn es an der Zeit dazu
ist. Man darf die Menschen
nicht verwöhnen ." -

Mehrere Wochen verstri¬
chen, ohne daß Irene Eben¬
reich zu Gesicht bekam. Er sollte
seinen Willen haben . Aber den¬
noch fiel es ihr schwer, stark zu
bleiben. Sie hatte von seiner
Gegenwart Zerstreuung und Ablen¬
kung gehofft und sich daraus gefreut,
mit ihm Erinnerungen zu tauschen, welche
sie zurück in das sonnige Reich der Jugend
tragen würden . Und nun war auch dieser Traum
zerronnen , weil . . . Das grauenvolle Ex

Gewiß , er tat recht, daß er einer Gelegenheit p ° c)VH 8l f>nS  ”
aus dem Wege ging, welche für ihn eine stets neue stirrsvurgy

sie wirklich ganz kühl innerlich und ihr Interesse an ihm nicht
mehr als schwesterliche Teilnahme ? Sie wollte nicht Nachdenken
darüber , nun , da er selbst über das entschieden hatte , was viel¬
leicht gekommen wäre , wenn er ihr leises Wünschen richtig ver¬
nommen hätte . Und es war auch gut so. Aber traurig blieb
es doch, daß zwei Menschen, welche sich einmal so nahe ge¬
standen , nun wie Fremde aneinander Vorbeigehen sollten.

Wertheims Stimmung war auch nicht dazu angetan , Son¬
nenschein in ihr Leben zu bringen . Er kam oft nicht einmal
mittags zum Speisen und brachte stets üble Nachrichten mit.
Ein großer Teil seiner Leute , darunter auch der Inspektor
und der Maschinenmeister, waren bereits einberufen worden
und nach Bulgarien und Serbien abgereist. Ein Ersatz war
kaum zu bekommen. So stockte die Arbeit und der ganze Be¬
trieb . Wertheim hatte es daher gerne angenommen , als Eben¬
reich sich erboten , zugleich mit seinem eigenen auch den In-
spektionsdicnst zu versehen und aus den neuen Maschinen¬
meister, der nicht sehr verläßlich zu sein schien, ein Auge zu
haben.

Irene sagte nichts dazu. Derlei geschäftliche Angelegenheiten
interessierten sie nicht.—

Eines Abends sollte sie mit Wertheim , der eine
Loge in der Oper hatte , in die Oper gehen.

Als sie jedoch fertig angezogen war und
schon ein wenig ungeduldig aus ihn

wartete , kam er mit der Nachricht,
daß er nicht sofort mitkönne . Sie

möge voraussahren . In einer
halben Stunde wäre er dort.

So fuhr  sie allein zur Oper.
Es war ihr unbehaglich zu¬
mute , als sie ihren Platz
vor der Logenbrüstung ein¬
genommen hatte und die
Operngläser aus sich ge¬
richtet sah. Ihr Mann war
in Wien eine sehr bekannte
Persönlichkeit. Es nahm
die Leute offenbar wunder,
daß er feine junge Frau
allein ins Theater schickte.

Immer wieder kehrte ihr
Blick nervös nach der Logen¬

tür zurück. Aber es verging der
erste Akt und die Pause , ohne daß

sie sich geöffnet hätte . Endlich, als
sich der Vorhang zum zweiten Male

hob, wurde die Klinke herabgedrückt.
Irene sprang auf und tat einen Schritt
h der Tür . Doch mit einem leisen Ausruf

nt uiugen Staunens prallte sie zurück. Der,
welcher eintrat , war nicht ihr Mann , sondern
Ebenreich.

Sie sind es", murmelte sie mit angehaltenem
Gefahr bedeutete . Er vermochte 'nicht so kühl zu Atem,
bleiben wie sie. Es durchrieselte sie seltsam. War wen entfernt. iLr-mdenzt Er verneigte sich förmlich. „Herr Wertheim hat

Camberra , die neue Hauptstadt Australiens
wirb mit den modernsten Gebäuden und praktisch und vorteilhaft angelegten Straßen versehen. — Die Abbildung zeigt das Postgebäube . fAtlantics

198



mich «-gAickt Er kann nicht abkommen und läßt bitten , die
SJS ü£  in mein«, B -gi- ,tun - nach » - ns- M « * .
Sols iA draußen auf dem Gange warten?

merkwürdig Sie sind ! Hier, bitte , ist Platz.
Sehen Sie nur , wie gut das Haus besucht ist!" Hasüg
und aufgeregt reichte sie ihm mit emem unsicheren
^Er °dankte. OK habe scharfe Augen , gnä-

^ ^ D?sto" besser. Ich dachte nur , viel¬
leicht wollten Sie jemand Bestimmten
erkennen." . ,,

^Der müfote itttt cift genonnr

ß©ie schob ihren Fauteuil etwas
in das Dunkel zurück.

„Wie geht cs Ihnen sonst? Ich
habe Sie lange nicht gesehen. Sind
Sie schon ein wenig zufriedener
Mit Ihrem Los ?"

Er nickte ernsthaft . »Ist , gnädige
Frau . Ich habe nämlich etwas
entdeckt, das mir über so manche
selbstquälerische Stunde hmweg-
hilkt"

„Nun ?" Fragend ruhte ihr Blick

^Se ^ Gesicht nahm einen ironischen
Ausdruck an.

orck trinke", sagte er kurz.
".Herr Ebenreich!" Vor Schreck fiel

ihr der Fächer aus der Hand . Er bückte
sich und hob ihn gleichmütig auf.

Was soll man tun ?" murmelte er . „Es
ist"einfach nicht auszuhalten . Wenn ich nach ,
aetaner Arbeit mein Zimmer aufsuche und mein
Blick aus Ihre Fenster fällt , treibt es mich gewalt¬
sam fort . Ich sitze dann im Winkel irgendeines
kleinen Gasthauses und trinke, bis d.e furchtbare.iitih mir bic Men m rnfmorn

Ein Riesen -Beton-
Sch ornstein

Sie lehnte sich so tief zurück, dah er den Ausdruck ihres Ge¬
sichtes im Dunkeln nicht erkennen konnte.

Plötzlich beugte sie sich vor und legte ihm d»e Hand aus den
ArM. . . . n-

„Herr Ebenreich, wenn Sie mir versprechen, die
hähliche Gewohnheit fortab zu lassen, will ich

Ihnen ein Geständnis machen, das Sie viel¬
leicht zum Teil von Ihren trüben Gedanken

entlasten wird ."
„Was sollte das sein?"

„Versprechen Sie mir erst, datz Sie
tun werden , um was ich Sie bat ."
„Icb verspreche es, vorausgesetzt . . -"
„Nein , nein , keine Voraussetzungen l
Hören Sie also ! Ich war an dem
bewuhten Tage wirklich auf der
Bahn ."
„Gnädige Frau l" Er ries es so laut,
datz sein Logemrachbar unwillig
den Kops nach ihm wandte . „Sie

. . waren wirklich . . . dort ?"
stieß er, die Stimme dämpfend,
hervor . „Aber dann hätte ich Sie
doch sehen müssen ! Ich stand bis
zum letzten Moment auf der Platt¬
form und wartete . . ., wartete wie
ein Ertrinkender auf das erlösende
Zeichen !" . „

„Ich kam zu spät, ohne mem Ver¬
schulden, zu spät . Als ich nach allerlei

Hindernissen den Bahnhof erreichte,
war der IuA nicht inehr in der Halle.

Er war vor fünf Minuten abgegailgen.
„And um dieser fünf Minuten willen er¬

trage ich nun seit fünf Jahren das bitterste
Herzeleid ! Warum gaben Sie mir nicht nachträg¬
lich ein Lebenszeichen? Sie muhten doch ahnen,
wie ich danach verlangte !"

Irene schüttelte den Kops. „Ich wagte es nicht.
kleinen Gasthauseŝ undblödle  furchtbare routbc imRidcc  Nachdem meine Absicht vereitelt worden , nahm
S?̂ nnung nachlaht̂ und nur die^ ^ ^ ffjgm fbau, [d)  e6 aIö  einen Wink des Schicksals, daß ww vonAcht erscheint- Die Träume, welche ich in solchen
Stunden ausspinne , sind kühn, zu kühn, zu kühn,. -in morhem. aber meinen nrnsloi

ich es als einen Wink des Schicksals, daß wir von
dem Kampf , der uns bevorftand, ablasten sollten.

^ ^ Immerhin , wenn Sie mich wahrhaft lieb gehabt hätten . . ."
Sie zitterte . „Ich hatte Sie lieb ! Der beste Beweis dafür

mag Ihnen sein, datz ich fünf Jahre zögerte, ehe lch mch e" t-
schlotz, dem Wunsche meiner Eltern gematz einem viel alteren
Manne als ich dis Hand zu reichen."

And Sie sind glücklich geworden ^ -
"Glücklich? Wer von uns darf dieses grotze Wort mrt voller

ausfvrecken ? Mein Mann trägt mich auf Händen

Die Knrppelsbrücke « in Kopenhagen
ine der "größten und eigenartigsten Zugbrücken. Sie verbindet

mit dem Stadtteil Kristlan°h-°°n.
sDslius^

Glücklicher heim, um am andern Morgen in
inem alten Elend aufzuwachen.
Irene zitterte am ganzen Körper.
Wissen Sie denn nicht, wie abscheulich das
was Sie tun ?" hauchte sie. dünkt

Lr nickte. „Gewitz, weih ich es . Aber mich dünkt,
gibt noch Abscheulicheres. Dainais zum ^ l piU
i Sie mich so glückverheißendangelachelt hatten,
i mich dann schnöde zul enttäuschen, war,,ch
erzeugt , datz nie em abscheulicheres Verbrechen Wn<
gangen worden war ."

Der Aanomag - Kettenfchlepper
wertvoll- tzllfe sür Landwirte und ^ stb°triebe,̂ °nders au, bergigem SelSnbe und schlechten
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und läßt es mich in keiner Weise entgelten, daß ich sein
Gefühl nur mit Freundschaft erwidere . Ich, achte und schätzelhn."

wirklich etwas geholfen hat, ist übrigens zu bezweifeln, denn schon
Alter von 36 Fahren ist er an einem Ohrcnlciden gestorben.

*

im

„And ist Ihnen nie die Erkenntnis aufgedämmert , dast
trotz aller Verehrung, die man Ihnen zu Kühen legt, Sie
der geschädigte Teil sind , geschädigt an Ihrer Jugend und
an Ihren Lebensrech- %
ten ?“

Sie starrte geradeaus.
(Sch lutz folgt)

Allerlei

Wissenswertes
Das Tabakschnupfen
soll die französische Königin
Katharina von Medici
(1519—1589) zuerst auf¬
gebracht haben. Ihr Sohn,
der ein gebrechlicher Knabe
war und der später als
Franz II . den Thron be¬
stieg, litt häufig an hef¬
tigen Kopfschmerzen, und
ärztliche Kunst vermochte _
das Leiden nicht zu heilen. .. , _ _ .
Da kam seine Mutter auf München : Das Isartor m,t zwei
den Gedanken, ihm gepul- gem äld
verten Tabak in die Nase ziehen zu lassen. Das Kopfweh blieb nun
aus , und der Tabak wurde als Heilmittel gerühnit . Wer Kopfschmerzen
hatte , schnupfte von nun an, und bald schnupfte man auch obne Kopf¬
schmerz. Das Schnupfen war Mode geworden und ist eine 'Gewobn- -
heit geblieben bis auf den heutigen Tag . Ob Franz II . das Schnupfen

Don der Üppigkeit der Hochzeitsmahle
lesen wir Erstaunliches in den Urkunden früherer Zeiten. Aus Hildes-
he>m wird aus dem IS. Jahrhundert berichtet, daß 500 Personen bei

einer Hochzeit zugegen ge¬
wesen sind. Tile Brandis,
der Burgmeister von Hil¬
desheim, erzählt, daß im
Jahre 1546 bei bet Hoch¬
zeit seines Bruders 2 Wild¬
schweine, LHirsche,2Bären,
3 Ochsen und 24 Hammel
verzehrt worden seien.

-x

Gesundherkspstege
Stimmritzenkrampf
Die Atemzüge, die den

recht häufig vorkommenden
Stimmritzenkrampf kenn¬
zeichnen, sind lang krähend
oder ziehend, und das Kind
macht den Eindruck, als
wenn es ersticken wollte.
Zuweilen kann der Stimm¬
ritzenkrampfzum Tode des
Kindes führen.

Barbakantürmeil und
e lGirckej

lossal-

Gegen Augenentzündungen,
vor allem gegen Bindehautentzündung , hat sich Honigwasser bewährt.
Man löst einige Tropfen Honig in lauwarmem Wasser und träufelt
diese Mischung in die herabgezogenen Augenlider. Der verschwom¬
mene Blick und das Verkleben der Lider wird danach aufhören.

Rolfe ! und Rumor
Schachaufgabe Nr . 92

Von Kurt Kaschel ln Bad Landeck.

A BO r> E F Q H
Weih letzt in zwei Zügen matt.

Bergleichsstellung : Weiß : Kd3 ; Dg3 :
L h 2; S a 4, c 6 ; B f 5 (6), . Schwarz : K d 5; T a7,
b J ; L d 4, g 8 ; S e 8, gl ; B b 3, J 3, ( 6 (10). —

Lin Originalbeitrag aus unserem Leserkreis.
Lösungen und Anfragen an L. Saab , Stuttgart-
Kaltental . Allen Anfragen sind zur Beantwortung
nicht nur das Rückporto, sondern noch SO Pfg . in

Marlen besonders beizufligen.

Lösung don Aufgabe Nr . 87:
I . D c 7—c 4 usw. (Herausforderung der Schach-
gefahr ). Diese Aufgabe hat vielen Lösern Kopf¬

zerbrechen gemacht.

Rätsel
Mit kl als militärischer Erad bekannt.
Zugleich ein Dichter im deutschell Land.

Besuchskartenrätsel

7{ufh 7{einerln

Weichen Beruf hat die Dame?
Auflösung folgt ln nächster Nummer.

Einfach
Frau : „Otto , meine Ilhr will nicht gehen."
Professor (bei der Arbeit) : Dann muht du

sie — tragen !" .
Die Nachtigall

Lehrerin (auf einem Ausflug) : „Das ist aber
nicht hübsch, daß ihr euren Lehrerinnen Spitz¬
namen gebt. Habe ich denn auch einen ?"

(Die Schüleriimeu schweigen verlegen.)
Lehrerin : „Na, sagt's nur ."
Eine : „Ja ."
Lehrerin : „And wie nennt ihr mich?"
Eine : „Nachtigall."
Lehrerin (erfreut) :„Ach, weil ich so gut singe?"
Eine : „Nein, weil Sie schlagen ."

Lösungen:
Geographisches Kreuzworträtsel:

Wagerecht : 1 . Aralsee, 5.  Bregenz , 6. Brtgach , 8. Riga,
9. Tees . — Senkrecht:  l . Alb, 2. Amerita , 3. Seegatt,

4 . Enz , 6 . Bai , 7 . S>ue.
Silb enrätlel:

1. Magen , 2. Iti , 3. Tanne , 4. Lazarus , 5. Opium , 6.
Berta , 7. Marius , 8. Ulster, 9. Sahara , 10. Sirup , 11.
Morpheus , 12. Andersen — „Mit Lob mutz man spar¬

sam sein."
Rösselsprung:

Verstellung , sagt man,
sei ein grötzes Laster,
doch vo,l Verstellung leben wir . Goethe.

Sprichworträtsel:
Es ist nicht alles Gold was glänzt.

Rätsel:  Hahn.
Diamanträtsel:

Wage recht:  I . P . 2. Hai , 3. Stube , 5. Gdne,  6 . Fnn , 7. e.
Senk rech te und wagerechte  Mittelreihe ergeben den

Mädchennamen „Pauline ".

Schachlöserliste
N . Liedberg , Bad Elster, zu Nr . 84, 85, 87 und 88. M.
Winkelmann , Nekschiau, zu Nr . 84, 85. 86, 87 88 u. 89.
E - Sigler , Vaihingen a . F ., zu Nr . 88, 87, 88 u . 89. ff-
Brauns , Nüdigershagen , zu Nr . SS, 88 u . 89. g . Wiede¬
mann , Schwenningen , zu Nr . 86, 87, 88 u . 89. W. SSoiff,
Bln .-Lichterfelde, 9! . Knipp , Hohenlimburg , und Lisa Klein,
Heidelberg , zu Nr . 88. A. Dormann , Hildesheim , zu Nr . SS
u . 89. H. M . in Elashlltte , zu Nr . 88, 89 u , 90. A. Förster-
Üug, fr ., Brunkensen . F . Klipper , Cronenberg , A. Lienhard,
Stratzburg , L . Truckcnmüller , Pfullingen , und H. Rath-
gebcr, Giengen , zu Nr . 89. I . Brauer , Wernigerode , zu
Nr . 89 u . 90. J . Sirupe , Bad Bramsicdt , M . Tiburtius,
Fürstenberg , W. Meyer , Neuenwalde , L. Krafst , Ncgcns-
bnrg , C. Hoehl, Geisenheim , Frau Frieda Wiesmeyer,
Wafsertrüdtngen , N . Burkcrt , Enzberg , H. Stillhammer,
Cannstatt , Erna Kamppausen , Ndeydt , W. Müllcri Mann¬
heim, A. Blllmlc und M . Schirmer , Vaihingen a . F ., Frau
Holzapfel -Nibl , Ncgensbnrg , E. Kunkelmann , Osfenburg,

und A. Naulff , Uetersen / Holst., zu Nr . 90.

Das neue Schachlehrbuch
Als passendes Weihnachtsgeschenk  empfiehlt sich bas
neue Schachlehrbuch von L. Gaab und A. Wiedsmann , das
bald vergriffen sein wird . Das Buch ist mit Porto zum Preis
von M . 2.80 zu beziehen bei Schacdwart Leondard Gaab,

Stuttgart -Kaltental , Postscheckkonto: 25723 Stuttgart

— „Ach bin zur Treibjagd geladen . Was gibt man so
einem Treiber ?"

— „Das kommt ganz darauf an, wohin du ihn triffst !"

Verantwortliche Schriftleltung von Ernst Pfeisfec,
Ofssetrotationsdruck und Verlag von

Greincr & Pfeiffer  in Stuttgart.
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